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ſchen Reiches an. 


Die demokratiſche Partei in der nordame- 
rikanifhen Anion. 


ö Die demokratiſche Partei in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika hat ein äußerſt zähes Leben; fie beftebt, trotz aller 
ihrer Fehler und Mißgriffe, trotz der entſcheidendſten Niederlagen in 
Krieg und Frieden, nunmehr ſeit länger als 60. Jahren. Wenn, wie 
H. von Holſt meint, die Selbſtregierung und die Gleich⸗ 
berechtigung der einzelnen Unionsſtaaten die beiden Lebensprin⸗ 
zipien der großen nordamerikaniſchen Republik find, fo hat die demo⸗ 
kratiſche Partei vor Allem das letzte dieſer Prinzipien, die Gleich⸗ 
berechtigung der Staaten, von jeher vertreten, und vielleicht 
iſt darin auch die Haupturſache für die lange Lebensfähigkeit dieſer 
Partei zu ſuchen. Die große Gegnerin der demokratiſchen Partei, die 
republikaniſche, datirt als ſolche erſt ſeit dem Jahre 1856, wo 
fie in John C. Tremont ihren erſten Präſidentſchaftskandidaten auf⸗ 
ſtellte. Wie das charakteriſtiſche Merkmal der demokratiſchen Partei 
in einer dezentraliſirenden Tendenz zu finden iſt, ſo kennzeichnen die 
Beſtrebungen der republikaniſchen Partei das zentraliſirende Moment; 
während jene partikulariſtiſchen oder ſeparatiſtiſchen Neigungen nicht 
abhold iſt, vertritt dieſe das vereinigende, nationale Element. So 
lange aber die Negerſklaverei beſtand, waren die Demokraten die 
Hauptvertbeidiger der Sklavenarbeit, während die Republikaner die 
freie Arbeit begünſtigten, die Ausdehnung der Sklaverei bekämpften 
und, als ſchließlich im Sezeſſionskriege der Gegenſatz von freier Ar⸗ 
beit und Sklavenarbeit zum blutigen Austrag kam, das fluchwürdige 
Inſtitut der Negerſklaverei mit der Wurzel ausrotteten. Ein anderer 
volkswirthſchaftlicher Unterſchied zwiſchen den Demokraten und den 
ihnen entgegenſtehenden Parteien iſt ſtets in der Freihandels⸗ und 
Schutzzollfrage zu ſuchen geweſen, indem die ſklavenhaltenden Süd⸗ 
ſtaaten der Union, in denen die Demokraten ihre Hauptſtärke fanden, 
eben durch die Sklavenarbeit induſtrielos und handelsarm waren, 


während in den öſtlichen und Zentral- Staaten die freie Fat 8 
Induſtrie und Fabrikweſen förderte. Auch waren die demokratiſchen . 
Sklavenbarone, die Beſitzer ſüdlicher Latifundien, gleichgültig gegen 


nere Verbeſſerungen“ (internal improvements), d. h. Anlage von 
Kandlen und aller Art Land⸗ und Waſſerſtraßen, die mehr dem 
induftrietreibenden Oſten und Norden zu Gute kamen. Das be⸗ 


lannte: „Latifundia perdidere Italiam“ iſt aber auch für die ſüd⸗ 
N 1 Sklaven 


enritter in Amerika verderblich geworden; wenn fie nicht 
überall ihren „Großgrundbeſitz“ ſelbſt verloren, ſo haben ſie doch die 
Sklaven nicht mehr, welche denſelben bisher bebauten. Statt die 
ganze Union der Sklaverei unterthänig zu machen, hat die Demokratie 
den vollſtändigen Ruin dieſes ihres Lieblings-Inſtituts herbeigeführt 
und ſich ſelbſt der Herrſchaft in den Vereinigten Staaten ſeit etwa 
16 Jahren beraubt. 
Nach Beſiegung der demokratiſchen Rebellen im Jahre 1865 
wäre es von den unionsfreundlichen Republikanern ſchlechthin wider⸗ 


ſinnig und ſelbſtmörderiſch gehandelt geweſen, wenn ſie die Re⸗ 


gierung der Südſtaaten in die Hände Derer gelegt hätten, die 
nur aufgehört hatten, Sezeſſioniſten und Rebellen zu ſein, weil 
‚fie weder Brod im Sack, noch Pulver und Blei in der Patron⸗ 
taſche hatten. Die Wiederherſtellung und Erhaltung der Union 
auf freiheitlicher Baſis verlangte es gebieteriſch, daß einem großen 
Theile der geweſenen Sezeſſioniſten und Rebellen die politiſche Gleich⸗ 
berechtigung eine Zeit lang entzogen und die Selbſtregierung einzelner 
Südſtaaten auf kurze Dauer eingeſchränkt wurde. Die Löſung des 
ſogenannten Rekonſtruktionsproblems iſt aber in vieler Hinſicht keine 
glückliche geweſen. Eines Theils war die Umwandlung von 4 Millio⸗ 
nen Negerſklaven in „ſouveräne“ Bürger ein ſehr mißliches Ding, 
andern Theils gelangten nördliche Abenteurer (Carpetboggers) im 
Süden zu Macht und Anſehen und vervollſtändigten den wirthſchaft⸗ 
lichen Ruin der früheren Sklavenſtaaten. Dazu kam, daß die Unions⸗ 
regierung und die herrſchende Partei der Republikaner in vielen Fällen 
die Willkühr an die Stelle des Geſetzes treten ließen und in mancher Hin⸗ 
ſicht ebenſo korrumpirt wurden, wie die Demokraten es geweſen waren, als 
ſie die Macht in Händen hielten. So konnte es geſchehen, daß ein großer 
Theil des amerikaniſchen Volkes der Herrſchaft der Republikaner müde 
wurde und entweder eine neue Parteibildung anſtrebte oder den Ent⸗ 
ſchluß faßte, es noch einmal mit der Regierung der alten demokrati⸗ 
ſchen Partei zu verſuchen 
Die Miſere, welche ſeit einigen Jahren in dem offiziellen politi⸗ 
Vereinigten herrſcht, und in der letzten Zeit der Grant⸗ 
einen wahrhaft ſchmachvollen Höbegrad erreicht hat, 
dann kaum mit zu grellen Farben gemalt werden. Namentlich iſt in 
der Vertheilung der öffentlichen Aemter der alte Grundſat der demo⸗ 
kratiſchen Partei, „daß den Siegern die Beute gehört“ (to the victors 
belong the spoils), auch für die Republikaner ein politifches Ariom ge⸗ 
worden. Allein ſchon ſeit 1872 ift eine Reaktion zum Beſſern einge⸗ 
treten, indem, vornehmlich auf Anregung von Karl Schurz, in 
beiden alten Parteien, unter dem Republikaner wie unter dem Demo⸗ 
kraten, die beſſeren Elemente ſich zu einer unabhängigen Reformbe⸗ 
wegung vereinigten. Allerdings wird die angeftrebte Reform im öffent⸗ 
lichen Leben der Vereinigten Staaten nicht urplötzlich eintreten, denn 
auch im Völkerleben gilt der alte Satz: „Saltus non datur in natura“; 
aber dazu iſt doch Ausſicht vorhanden, daß der Anfang zum Beſſern 
gemacht wird, daß an die Spitze der Union wiederum ein Mann ge⸗ 
langt, der mit Energie der alle Schranken niederbrechenden Korrump⸗ 
1 ion ent gegentritt, der Gerechtigkeit mit Milde zu vereinigen bemüht 
iſt und den feſten Willen hat, daß fernerhin auch im Süden das Ge⸗ 
ſetz und nicht die Willkür herrſcht. Dieſer Mann ift Rutherford B. 


er 


Dienſtag, 5. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Hay es, der Präſidentſchaftskandidat der Republikaner und des größe⸗ 
ren Theils der unabhängigen Reformen; ſein Mitkandidat für die 
Vizepräſidentſchaft iſt bekanntlich William A. Wheeler. Das Pro⸗ 
gramm von Hayes haben wir bereits in No. 535 d. Bl. ausführlich 
beſprochen. 

Me Die alten Hauptfragen, die früher die demokratiſche u. die republi⸗ 
niſche Partei trennten, wie z. B. die Sklavenfrage, ſind im Laufe 
der Zeit durch die veränderten Verhältniſſe entweder ganz bei Seite 
geſchoben, oder doch weſentlich modifizirt worden. An die Stelle der 
alten ſind aber mehrfach neue Streitfragen getreten, ſo namentlich die 
Geldfrage. In dieſer, das wirthſchaftliche, wie das ſittliche Ge⸗ 
deihen der Union tief berührenden Frage ſteht aber die republikaniſche 
Partei der demokratiſchen unendlich weit voran, obſchon Samuel 
J. Tilden, der Bannerträger der Demokraten, in der nächſten Prä⸗ 
dentenwahl, für ſeine Perſon richtigen Anſchauungen in der Geldfrage 
huldigt. Auch in der hochwichtigen Aemterfrage nehmen beide Präſi⸗ 
ſidentſchafts⸗ Kandidaten, Tilden und Hayes, den wünſchenswerthen 
Standpunkt der Reform ein, nur liegt auch hier hinlänglich Grund 
zu der Annahme vor, daß Hayes den kommenden Aemterſturm in re⸗ 
publikaniſcher Partei leichter zurückſchlagen wird, als dies Tilden in 
der demokratiſchen Partei möglich iſt. Die ganze Geſchichte der demo⸗ 
kratiſchen Partei weiſt eine fortſchreitende Demoraliſation im öffentli⸗ 
chen Aemterweſen auf; wo immer dieſe Partei von Andrew Jackſons 
Zeiten an, alſo ſeit 1829 bis auf den heutigen Tag herab bei Bundes-, 
Staats⸗, County⸗ oder Munizipalwahlen den Sieg davon trug, da 
führte ſie das Beuteſpſtem nach dem oben erwähnten Satze, daß den 
Siegern die Beute gehört, ein. Und wie die demokratiſche Partei die 
Erfinderin des Satzes iſt, daß die öffentlichen Aemter als Belohnun⸗ 
gen für geleiſtete Par tei dienſte anzuſehen ſeien, fo iſt auch aus ihren 
Reihen, zumeiſt durch den Rebellenpräſidenten Jefferſon Davis, die 
Lehre von der Repudiation, d. h. Nichtanerkennung der Staats⸗ 
ſchulden oder Bezahlung derſelben in ziemlich werthloſen Papieren 


hervorgegangen. Der bei Weitem größte Theil der demokratiſchen Partei 


huldigt noch jetzt dem Syſtem des uneinlösbaren Papiergeldes und 
iſt den Repudationstheorien nicht abhold. 


Unter ſolchen Umſtänden wird man denn kaum umhin können, 
zu wünſchen, daß im nächſten⸗November die republikaniſche Partei, 
unter Rotherford B. Hayes, über die demokratiſche, unter Samuel 
J. Tilden, den Sieg davon tragen möge. Gegenwärtig ſind die 
Chancen beider Parteien ſo ziemlich gleich. Auffallend iſt es, daß 
die jüngere deutſche Einwanderung in den Vereinigten Staaten 
ſich in ihrer Mehrzahl der demokratiſchen Partei zuwendet, während 
die ältere zum größten Theile zu den Republikanern hält. Zwar gab 
es eine Zeit, wo faſt alle deutſchen Einwanderer ſich der demokratiſchen 
Partei anſchloſſen; als letztere aber zu einer bloß en Dienerin der 
Sklavenhalter herabſank, da trennte ſich das deutſche Element von 
ihr. Gerade der Umſtand, daß den Deutſchen das Verbleiben im 
Lager der Demokraten prinzipiell unmöglich wurde, war die Urſache, 
daß die republikaniſche Partei ſo ſchnell heranwuchs und gewiſſermaßen 
im Sturm die freien Nordftaaten eroberte. Als nun aber vollends 
der Sezeſſionskrieg ausbrach, als der Verrath nördlicher 
„Copperheads“ zeigte, welch' gefährliche, landesfeindliche Elemente in 
der Demokratie ſich bargen, da verließen die letzten Reſte des frei— 
ſinnigen Deutſchthums dieſe Partei und es blieb ihr nur jene Schaar, 
deren politiſches Handeln und Denken von der Kanzel der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche herab diktirt wird. So ſind auch jetzt alle 
ultramontanen Elemente in den Vereinigten Staaten auf 
Seiten der demokratiſchen Partei zu finden. 

Der Grund übrigens, weshalb die Meiſten der jüngeren deutſchen 
Einwanderer ſich bis jetzt den Demokraten angeſchloſſen haben, iſt 
wohl vornehmlich darin zu ſuchen und zu finden, daß dieſe jüngeren 
Elemente nicht die Zeiten des Sezeſſionskrieges mit erlebt haben, daß 
ſie wohl die Grant'ſche Mißregierung kennen, nicht aber die ſchmach⸗ 
vollen Zeiten eines Franklin Pierce und James Buchanan. Nicht 
ſelten werden jene großen Epochen, die einen Wendepunkt in der 
Entwicklung der Völker enthalten, von der nächſten Generation, wenn 
nicht vergeſſen, ſo doch unterſchätzt; die Noth der Stunde oder die 
Schmach des Tages läßt die hohe Bedeutung der Vergangenheit in 
den Hintergrund treten vor dem augenblicklichen Rufe nach Erleich⸗ 
terung und Beſſerung der Zuſtände. Wie bei uns in Deutſchland 
der Druck der Gegenwart Manchen auf die Einflüſterungen der 
Agrarier und Deutſch⸗Konſervativen hören läßt, ſo mögen ſich jenſeit 
des Oceans wohl viele Deutſche von dem lockenden Sirenengeſang 
der Reform verſprechenden Demokraten bethören laſſen. Aber wir 
dürfen die Hoffnung nicht aufgeben, daß ſowohl die beſtehenden Ber: 
heißungen der falſchen Demokratie in Amerika, als auch die gleiß⸗ 
neriſchen Verſprechungen ider Agrarier und der konſervativen Partei 
in Deutſchland an dem geſunden Sinne des Volkes hüben wie drüben 
zu Schanden werden. —n. 

— — ad 


Es ſtellt ſich mehr und mehr heraus, daß die genfer Kon⸗ 
vention dringend einer Reviſion bedarf. en Beſtimmungen 
der Konvention entbehren ſogar jener Klarheit und Beſtimmtheit, 
welche ſie haben müßte, um mitten im Kriegslärm zur Anwendung 
zu kommen. Es ſind z. B. die durch eine weiße Fahne mit rothem 
Kreuze kenntlich gemachten Verbandplätze, Ambulanzen, Feldlazarethe 
Reſervelazaxethe 2c. „ausgenommen den Fall, wenn ſie von einer mi⸗ 
litäriſchen Macht bewacht und vertheidigt werden,“ neutral (d. h. un⸗ 
verletzlich und in jeder Weiſe zu ſchonen) jo lange Kranke und Ver⸗ 
wundete in denſelben ſich befinden. Nun könnte aber ein Truppenbe⸗ 
fehlshaber unter dieſer „militäriſchen Macht“ ſehr leicht die gewöhn⸗ 
liche Bewachungsmannſchaft des Lazareths ꝛc. verſtehen wollen, eine 
Auslegung, wodurch der ganze Artikel zur Illuſton würde, weil ein 


paltene Zeile oder deren 
äbig höher, find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am 727 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende mer biss Uhr 
Nachmittags angenommen. 
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Feldſpital ohne Bewachung nicht bleiben kann. Ein weiterer Uebe . 
ſtand iſt der, daß die Konvention keine Beſtimmung enthält, ee 
das Sanitätsperſonal der geſchlagenen Armee in der Zeit der anſtren⸗ 
gendſten Dienſtleiſtungen vor Entbehrungen ſchützt. Wenn endlich bei 
den Verbandplätzen, ſowie bei denjenigen Ambulanzen, Feldlazarathen 
und allen anderen Anſtalten, welche den Truppen auf das Schlachtfeld 
folgen, um auf demſelben die Verwundeten und Kranken aufzunehmen, 
auch das „Material“ neutral iſt, ſo läßt ſich nicht abſeben, weshalb 
das Material der ſtehenden Kriegslazarethe und überhaupt die Material⸗ 
transporte den Kriegsgeſetzen unterworfen ſein ſollen, alſo weggenom⸗ 
men werden können. Schließlich ſei bemerkt, daß bereits vor unge⸗ 
fähr vier Jahren von Rußland eine Reviſion der genfer Konvention 
in Vorſchlag gebracht wurde und daß damals Deutſchland, Oeſterreich 
Belgien, Dänemark, Griechenland, Schweden, Norwegen, Spanien 
Portugal, die Türkei und die Niederlande ſich zuſtimmend verhielten, 
während England, Frankreich und Italien faſt ablehnend antwortete 


Deutsch le n d. 


Berlin, 3. Sept. Die Provinz Brandenburg war bisher die 
einzige Provinz des preußiſchen Staates, wo die Verwaltung der 
indirekten Steuern noch als beſondere Abtheilung dem Reſſort 
der königlichen Regierungen zu Potsdam und Frankfurt a. O. zuge⸗ 
wieſen war, während alle übrigen Provinzen ſchon ſeit den Jahren 
1825—27 beſondere Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen, an deren Spitze 
ein Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath als Chef ſteht, erhalten hatten. Vom 
1. Oktober d. J. ab findet eine gleiche Einrichtung auch in der oben 
gedachten Provinz ſtatt und tritt hier in Berlin eine Direktion ins 
Leben, zu deren Chef der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Helwig in 
Danzig ernannt worden iſt. Die Beamten der betreffenden Regie⸗ 
rungs⸗Abtheilungen zu Frankfurt a. O. und Potsdam ſiedeln hierher 
über und hat das Perſonal für die neue Direktion noch bedeutend 
durch Beamte aus anderen Reſſorts verſtärkt werden müſſen, da auch 
die Haupt⸗Steuer⸗Aemter für in⸗ und ausländiſche Gegenſtände zu 
Berlin, welche bisher direkt unter dem Finanz⸗Miniſterium reſp. dem 
General⸗Direktor der Steuern, Geheime Rath Haſſelbach ſtanden, 
dem Reſſert der neuen Provinzial⸗Steuer⸗Direktion überwieſen wor⸗ 
den find. Auch die Erbſchaftsſteuer-Aemter zu Potsdam und Franke 
furt a. O. ſiedeln hierher über, ſo daß in Berlin nunmehr vier der⸗ 


gleichen Aemter, deren jedem ein Regierungs⸗Rath mit dem Titel 


Stempel = Fiskal vorſteht, vereinigt fein werden. Dagegen blei⸗ 


Dresden, Frankfurt a. M. 
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ben die beiden genannten Bezirks⸗Hauptſtädte der Sitz von Haupte * 1 


Steuer⸗Aemtern. 

— Aus dem in Folge des Reichstagsbeſchluſſes vom 29. Mai 
1869, durch welchen der Bundeskanzler erſucht wurde, eine amtliche 
Unterſuchung über den Einfluß der Zuchthausarbeit auf 
die Lage der freien Arbeiter anzuordnen, geſammelten höchſt 
dürftigen Material ſoll ſich, wie die „Voſſ. Z.“ hört, ergeben, daß für 
den eigenen Bedarf der Anſtalt höchſtens der vierte Theil aller Ges 
fangenen beſchäftigt werden könne, daß die ſogenannte Hausmanufaktur, 
d. h. die Anfertigung von Arbeiten für Rechnung der Anſtalt ohne 
vorherige Beſtellung unwirthſchaftlich und unprofitabel ſei, zumal die 
Gefangenenaufſeher, die zumeiſt aus den verſorgungsberechtigten Mili⸗ 
tairs entnommen werden, nur ſelten techniſche Befähigung oder kauf⸗ 
männiſches Geſchick beſitzen, ferner daß der Betrieb der Landwirth⸗ 
ſchaft aus verſchiedenen Gründen nur im beſchränkten Grade durch⸗ 
führbar ſei und daß ſich die Arbeit für Dritte gegen Lohn auf in⸗ 


duſtriellem Gebiete am meiſten empfehle. Nach Ausweis des Materials wi 1. 


iſt die Beſchäftigung der Sträflinge in faſt allen Bundesſtaaten gleich⸗ 
mäßig eingetheilt in: 1) Arbeit für den eigenen Bedarf der Anſtalten, 
2) Arbeit für eigene Rechnung zum Verkauf (Hausmanufaktur), 3) a. 
Arbeit für Dritte gegen Lohn auf induſtriellem Gebiete, b. Tage⸗ 
löhner⸗ oder landwirthſchaftliche Arbeit für Dritte. In Preußen, 
Sachſen und Braunſchweig zuſammen betrug die Durchſchnittszahl der 
täglich beſchäftigten Sträflinge 26,198, wovon 2 Proz. in Arbeit für 
den eigenen Bedarf der Anſtalten, 11% Proz. in Arbeit für eigne Rech⸗ 
nung der Anſtalten zum Verkauf und 73% Proz. in Arbeit für Dritte 
gegen Lohn und zwar 68% Proz. auf induſtriellem Gebiete und 5 Proz 
als Tagelöhner oder in der Landwirthſchaft beſchäftigt wurden. 

— In Beziehung auf die Verpflichtung der Reichsan⸗ 
gebörigen zur Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht 
während der Friedenszeit hat das Obertribunal, II. Senat, in 
einem Erkenntniß vom 17. April d. J. folgende wichtige Entſcheidung 
gefällt: Dieſe Verpflichtung kann Fiskus nur dann in Anſpruch neb⸗ 
men, wenn keine ſiskaliſchen Kaſernen oder Stallungen an dem mit 
Einquartierung zu belegenden Orte vorhanden ſind, dagegen hat 
Fiskus die Pflicht die einmal beſtehenden Kaſernen und Stallungen 
zu erhalten, baufällig gewordene Räume zu reſtauriren reſp. von 
neuem wiederherzuſtellen. Wird die Wiederherſtellung ohne Verſchul⸗ 
den der Militärbehörde, verzögert, ſo tritt in der Zwiſchenzeit die Ver⸗ 
pflichtung der Reichsangehörigen zur Quartierleiſtung gegen die im 
Reichsgeſetze vom 25. Juni 1868 beſtimmte Entſchädigung in Kraft. 
Zum Erwerb eines neuen Bauplatzes behufs Erbauung einer 
neuen Kaſerne oder Stallung für die unbe⸗ nutzbar gewordenen ent⸗ 
ſprechenden alten Räume iſt die Militärbehörde nicht verpflichtet. 

— Es iſt nicht zufällig, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg“ daß die ſogenannte 
Tbeaterfrage, d. h. die Angelegenheit über die Errichtung einer 
ſtaatlichen Hochſchule für das Schauſpiel, entſprechend dem beſtehenden 
Inſtitute für Muſik, in den letzten Tagen vielfach die Zeltungen be⸗ 
ſchäftigt hat und die offiziöfe „Prov. Korreſp.“ auf eine bekannte, dies 
ſen Gegenſtand behandelnde Broſchüre des Geb. Reg.⸗Raths Dr. Habn 
hingewieſen hat. Die Anregung zu dieſer ganzen Agitation iſt zuerſt 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegeben worden und dort von dem 


nn 


Abg. Dr. Löwe ausgegangen. Später find vielſache direkte Petitionen 


* * 


an das Staatsminiſterium gelangt. Der Kultusminiſter Dr. Fall 
wendete der Angelegenheit ein ſehr reges Intereſſe zu und übertrug 
dem Geheimen Rath Schöne ein ſpezielles Referat darüber. Es find 
über die Materie vielfach Gutachten eingezogen worden und es haben 
ſich dort erhebliche Schwierigkeiten herausgeſtellt. Einerſeits iſt die 
Bedürfnißfrage noch keineswegs erwieſen. andererſeits wird es ſich 
nicht leicht bewerkſtelligen laſſen, die erforderlichen Lehrkräfte zu ge⸗ 
winnen. Es liegen zur Zeit ebenſo viele befürwortende als ablehnende 
Gutachten vor, und letztere ſtützen ſich darauf, daß greifbare Erfolge, 
welche die beſtehenden Theaterſchulen für die Kunſt erzielt hätten, 
nicht nachweisbar ſind. Offenbar wünſcht die Regierung die Mei⸗ 
nungsäußerung der Preſſe über die Frage kennen zu lernen, bevor 
man derſelben, und zwar in der nächſten Zeit ſchon wieder näher tre⸗ 
ten will. Beabſichtigt wird wenigſtens, dem Landtage womöglich ſchon 
in der nächſten Seſſion Vorſchläge darüber zu machen. 

St. Wendel, 1. September. Zur endlichen Beſeitigung des mar⸗ 
pinger Lourdesſchwindels ſcheint die Behörde nun mit 
Energie vorzugehen. Am 25. Auguſt hat der hieſige königl. Landrath 
Rumſchöttel folgende verſchärfte Warnung erlaſſen: „1. Jedes Be⸗ 
treten der Walddiſtrikte Härtewald und Schwannheck der Gemeinde 
Marpingen ohne ausdrücklich ſchriftliche Erlaubniß des Bürger: 
meiſterei⸗Amts Alsweiler iſt bei einer Geldſtrafe von 15—30 M. oder 
verhältnißmäßiger Haft verboten. 2. Jeder nicht Ortsangehörige, 
welcher in Marpingen und den umliegenden Ortſchaften ohne genü⸗ 
gende Legitimation betroffen wird, wird arretirt und bis zum Aus⸗ 
weiſe über ſeine Perſon in Haft genommen. 3. Wer an einem 
Aufzuge (Bittgang, Wallfahrt u. ſ. w.) nach Marpingen oder an einer 
Verſammlung unter freiem Himmel daſelbſt Theil nimmt, wird mit 
einer Geldbuße von 3—5 M. beſtraft. Wer zu einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung oder zu einem ſolchen Aufzuge auffordert oder auffordern 
läßt, oder darin als Ordner, Leiter oder Redner thätig iſt, wird mit 
Geldbuße von 15—150 M. oder mit Gefängniß von acht Tagen bis 
zu drei Monaten beſtraft. 4. Jeder Theilnehmer an einer ſolchen 
Verſammlung, welcher nach dreimaliger Aufforderung ſich nicht ſofort 
entfernt, wird wegen Auflaufs mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft. Wird dabei gegen die 
Beamten oder die bewaffnete Macht thätlicher Widerſtand geleiſtet, ſo 
treten die Strafen des Aufruhrs, nämlich Gefängniß nicht unter ſechs 
Monaten oder Zuchthaus bis zu zehn Jahren, ein.“ 

Dresden, 31 Auguſt. Was noch vor Kurzem als reiner Hum⸗ 
bug angeſeben wurde, ſoll jetzt zur traurigen Wahrheit werden: in 
Sachſen beginnt der Wallfahrtsunfug. Der Führer der deut⸗ 


ſchen Katholiken nach Lourdes, Graf Stolberg auf Räkelwitz, hat mit 


Ein öſterreichiſches Militärblatt, das mit den leitenden militäri⸗ 


Hülfe der katholiſchen Geiſtlichkeit den Gnadenort Roſenthal bei Klo⸗ 
ſter Marienſtern ausfindig gemacht, und ſchon an 8 Septbr. dieſes 
Jahres wird das große Schauſpiel, zu welchem am ſämmtliche Katho⸗ 
liken Sachſen smEinladungen ergangen find, in Szene geſetzt werden. 
Die „Gnadenkirche“ iſt bereits renovirt. 


Oeſerreicg. 


Wien, 1. September. Die Nachricht, nach welcher gegenwärtig 
Reichsraths⸗Ergänzungswahlen in den czechiſchen Bezirken 
Böhmens ausgeſchrieben werden ſollen, beſtätigt ſich nicht. Die 
Mandate der im Oktober v. J. gewählten czechiſchen Abgeordneten 


aaus Böhmen wurden noch nicht annullirt, weil mit Rückſicht auf die 


im Februar erfolgte Gültigkeitserklärung der erwähnten Wahlen die 
übliche Aufforderung an die Czechen zum Erſcheinen im Abgeordneten⸗ 
hauſe erſt Mitte Februar ergangen iſt und das Abgeordnetenhaus 
vertagt wurde, ehe die Friſt von 14 Tagen abgelaufen war, welche 
vor der Annullirung einer Wahl wegen Nichterſcheinens des Gewähl⸗ 
ten abgewartet werden muß. In Folge deſſen wird der Mandatsver⸗ 
luſt über die ezechiſchen Abgeordneten aus Böhmen erſt nach dem 
Wiederzuſammentritte des Abgeordnetenhauſes verhängt werden. — 


55 Kreiſen Fühlung hält, äußert ſich zur politiſchen Lage wie 
olgt: 

Wie wir hören, wird angeſichts der an unſerer Reichsgrenze ſich 
vollziehenden Ereigniſſe den Schlußmanövern bei Nikolsburg höchſten 
Ortes eine um ſo größere Bedeutung . als die Moglichkeit 
des Eintretens Oeſterreich⸗Ungarns in die Aktion noch durchaus nicht 
ausgeſchloſſen iſt. Es wird deshalb bei dieſen Manbvern, neben der 
Erprobung der Ausdauer und der taktiſchen Fertigkeit der ſtreitbaren 
Kraft, insbeſondere auch der vorſorgenden Kraft der Armee, d. h. den 
Details einer kriegeriſchen Operation die größte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt werden, und daher kommt es auch, Bat vom Truppentrans⸗ 
port angefangen, bis zum letzten Akt der Entſcheidung auf der fried⸗ 
lichen Wahlſtatt bei Nikolsburg das Uebungsprogramm mehr als bei 
ane en enen ern den Eventualitäten des Ern ſtfalls Rech⸗ 
nung trägt. 


Raguſa, 1. September. Entgegen den unwahren Angaben aus 
türkiſchen Quellen über die Verletzung der öſterreichiſchen 
Grenze durch die Türken wurde dem „N. W. T.“ zufolge an Ort 
und Stelle von einer Gerichtskommiſſion am 26. Auguſt 
Folgendes erhoben: 

Am 24. Auguſt überſchritten gegen tauſend Baſchi⸗Bozuks (Kor- 
jenicer unter Kommando des Majors Adam Zukov die öſterreichiſche 
Grenze, drangen drei Kilometer weit ins öſterreichiſche Gebiet, bis 
auf 1% Kilometer Entfernung von Oſſoinik vor und maſſakrirten auf 
öſterreichiſchem Territorium auf der Anhöhe Mala Gomila 
den herzegowiniſchen Flüchtling Jovo Taras. Zeugen deſſen waren 
die öſterreiſchen Unterthanen aus Oſſoinik: Lowro Urljevic und Ivo 
Pecina. Der Leichnam des Taras (ohne Ro), wurde auf dem 
Grundſtücke des Herrnhaus⸗Mitgliedes Grafen Giorgi von der Ge⸗ 
richtskommiſſion gefunden, amtlich beſchaut und ſodann von den Be⸗ 
wohnern Oſſoiniks beſtattet. Außerdem entführten die Türken 
8 aus dem öſterreichiſchen Territorium ein 

erzegowiniſches Mädchen unbekannten Namens. Weiter raubten 
die Türken auf öſterreichiſchem Territorium ſeit Jahr und Tag be⸗ 
findliches Vieh, welches herzegowiniſchen Flüchtlingen, und zwar 
dem Getödteten Jovo Taras und dem Laſſar Mulakovics, dem 
Trifko Poli, dem Pero Miskin u. Anderen gehörten, zuſammen 333 Stück. 
Ueberdies verwundeten die Türken zwei öſterreichiſche Un⸗ 
terthanen, Vlaho Surko und die Frau Anna Kolakovic, auf öſterrei⸗ 
chiſchem Territorium, endlich raubten die Türken folgenden öſterreichi⸗ 
ſchen Unterthanen aus Oſſoinik vom öſterreichiſchen Territorium, und 
zwar dem Verwundeten Vlaho Surko 8 Ochſen, 1 Maulthier, dem 
Anton Ivankovic 3 Ochſen, 50 Mago 20 Schafe, dem Luka Gnezovie 
3 Ochſen, 1 Maulthier, dem Makto Muhoberac 1 Kuh, 14 Ziegen, 
dem Luka Urljevic 2 Ochſen, 3 Eſel, 50 Schafe, dem Parko Thomas 
3 Ochſen, 2 Pferde, 2 Maulthiere und 100 Ziegen, dem Uiko Tomas 
4 Ochſen, 2 Eſel, 1 Maulthier und 18 Schafe, dem Niko Percan 20 
Ziegen, dem Stiepo Puch 10 Schafe, dem Lovro Urljevic 40 Ziegen 
und 4 Ochſen, dem Luco Puch 50 Ziegen, dem Stejkan Urlſevic 1 
Pferd und 6 Schafe, dem Bosko Radulovic 2 Ochſen und 2 Kälber, 
dem Niko Puk 4 Eſel; zuſammen 421 Stück Vieh öſtexreichiſchen 
Eigenthums.! Die Grenzüberſchreitung ſeitens der Türken geſchah wiſ⸗ 
ſentlich und böswillig. Der öſterr Unterthan Vlaho Surko rief vor 
der Verwundung dem Kommandanten der Baſchi⸗Bozuks Adem Zukov 
zu: „Ich laſſe nicht auf mich ſchießen, ich bin Oeſterreicher; hier iſt 
des Königs oden.“ Adem Zukow ließ trotzdem ſchießen und rauben, 
indem er mit obſzönen Majeſtätsbeleidigungen, Flüchen, Drohungen 
und den Worten erwiderte: „Heute werdet auch Ihr Alle darauf⸗ 
ehen.“ Erſt nach der Grenzüberſchreitunug, nach begangenem 
Raub auf öſterreichiſchem Territorium begann der Kampf gegen die 
in dem anderthalb Stunden entfernten Orte Grebei befindlichen Her⸗ 
zegowiner auf herzegowiniſchem Territorium. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. September. Für den Orientaliſten⸗ 
Kongreß deſſen Eröffnung heute 1 Uhr Mittags ſtattfinden ſoll, 
iſt, wie der ruſſiſche „Reg. Anz.“ mittheilt folgendes Programw feſt⸗ 
geſetzt: 20. Auguſt (1 September) 8 Uhr Abends beſondere Sitzung der 
Präſidenten und Vizepräſidenten der Sektionen; 21. Auguſt (2 Sep⸗ 
tember) 10 Uhr Morgens und 7% Uhr Abends Sektionsſitzungen; 
22. Auguſt — Exkurſion; 23. und 24. Auguſt (3 September) um 10 
Uhr Morgens und 7% Uhr Abends Sektionsſitzungen; 25 Auguſt 
Morgens Sektionsſitzungen, Nachmittags Exkurſion; 26 Auguſt Ex⸗ 
kurſion; 27. Auguſt Morgens und Abends Sektionsſitzungen; 28 Aus 


Anter den Jeſtſpiel⸗Künſtlern. 
(Originalbericht der Poſener Zeitung.] 

Wir haben über das nun abgeſchloſſene bayreuther Feſtſpielunter⸗ 
nehmen unſeren Leſer bereits in ſo ausgiebiger Weiſe, theils durch 
Originalmittheilungen, theils durch Reproduktion der verſchiedenſten 
kritiſchen Stimmen berichtet, daß wir beinahe um Entſchuldigung 
bitten müſſen, wenn wir noch ein darauf bezügliches Feuilleton ab⸗ 
drucken. Daſſelbe iſt aber inſofern berechtigt, als es theils die in der 
Preſſe nur wenig beachtete dritte Aufführung des Nibelungenringes 


ſtreift, hauptſächlich aber die Stimmung und das Treiben der be⸗ 
ſchäftigt geweſenen Künſtler charakteriſirt. Der Herr Korreſpondent, der 


* 


uns dieſen Bericht geſandt hat, war dazu umſomehr in der Lage, 
als er in jene Kreiſe eingeführt worden ift. Er ſchreibt unterm 1. 


September aus Bayreuth: . a 
„Riga Wagner wird von denen, die ihm näher ftehen, gerade⸗ 
zu als Fataliſt bezeichnet, der ſich in feinem noch immer aufſteigenden 
Stern glaubt: er ſelbſt ſtellt ſich gerne mit W dem ſiegenden 
Manne der That, zuſammen. Auch jetzt noch, nachdem der kühne 
Wurf gelungen und die bayreuther Feſtſpiele kaum beendet ſind, legt 
der raſtloſe Mann, welcher nach dieſer koloſſalen Arbeit bei ſeinen 
Jahren wohl etwas Ermüdung ſpüren ſollte, nicht die 1 in den 
Schooß, ſondern denkt, wirkt und ſchafft, als ob ſein Leben 200 
dauern ſollte. Schon gehen ihm Pläne neuer Werke durch den Kopf, 
und daß die Bayreuther Feſtſpiele ſich jedes Jahr wiederholen werden, 
ilt ihm als ausgemacht. Dem Sänger Betz, dem Darſteller des 
Motan, ſchrieb ex dieſer Tage als Widmung auf die Rückſeite ſeiner 
Photographie: Uebers Jahr, Wotan, ei wo dann? Und Unger, 
dem heldenhaften unverwüſtlichen Darſteller des Siegfried, hat er ſo⸗ 
eben dauernd für das Einftudiven und die Darſtellung ſeiner Helden⸗ 
rollen gewonnen. Wenn man aber bedenkt, daß die Künſtler während der 
heißen Jahreszeit ſich auch einmal Ruhe und Erholung gönnen wollen 
und nicht immer geneigt ſein dürften, dem verehrten „Meiſter“ — 
nur ſo wird Wagner von den Künſtlern genannt und im perſönlichen 
Verkehr auch angeredet — ihre Ferien als Opfer darzubringen, dann 
wird man dem Zurufe der von Wagner beſonders ausgezeichneten 
und gebätſchelten Lilli Lehmann, der blauen Rheintochter, nicht 
ohne Weiteres zuſtimmen: „Wir kommen alle wieder, wie ein Mann!“ 
Faſt bei allen Künſtlern, die man in den letzten Tagen Gelegenheit 
hatte, zu ſprechen, machten ſich Zeichen von Ermüdung und Erſchöpfung 


ie Gäſte blieben, namentlich an den heißen Tagen 

geltend. Und auch die Gäſte 0 n Ta 
lichen Verpflegungs⸗ und Wohnungsverhältniſſen 

e be Biete von dieſer Abf annung verschont b j 


der Was 55 gequälten Künſtler betrifft, ſo bedenke man, daß ſich in 


' en, mit Einſchluß der Proben, 5 Darſtellungen des 
tis wienerholt haben, daß alſo viele Künſtler an 10, reſp. 
15 Abenden ihr anſtrengenden Nollen wiederholt batten. Da konnte 
man es keinem derſelben verdenken, daß er ſich herzlich wegſehnte von 
dieſer Provinzialſtadt mit den kleinlichen Verhältniſſen, die garnicht 
einmal für das Leben eines genialen Künſtlers zugeſchnitten ſind. 
Wußte es doch gleich am folgenden Morgen die ganze Stadt, daß in 


der letzten Nachtiein „Held“ in ſeiner „Begeiſterung“ zu Fall gekommen ariſtokratiſchen Charakter trug 


und in den Rinſtein Oinahgeruifeht war! Auch hatte es die reizharen 
Künſtlerſeelen etwas 8 8 nupft, daß man während der Feſtzeit in 
„Wahnfried“ (Wagners Haus) mehr Sinn für Hin Fun Gäſte, als 
für die Künſtler gehabt; man ſchob das hauptſächlich Frau Coſima in 
die Schuhe, gegen welche „Herr von ee nur allzu nachgiebig 
fein ſoll. — Ich bleibe alſo bei meiner Behauptung, daß in dieſer, 
oder auch nur in annährend gleicher Zuſammenſetzung die Künſtler 
zu den bayreuther 1 nicht das zweite Mal erſcheinen werden. 
Auch macht ſich jetzt, nachdem die Aufgabe der Künſtler glücklich 
gelöit, und nachdem die erſte Begeiſterung für das neue Werk einer 
übleren Betrachtung gewichen iſt, in den Künſtlerkreiſen felbit ſchon 
heiterer Scherz und Humor als dnn wie Reaktion gegen die über⸗ 
mäßige und einſeitige, faſt drei Monate währende Anſtrengung geltend. 
Es wird bier faſt nur noch in Stabreimen unter den Künſtlern 
verkehrt, jenem Reime, für welchen als muſtergiltiges Beiſpiel gehäufter 
Alliteration die Spottrede der Rheintöchter gegen Alberich gelten kann: 
„Sch warzes | ch wieliges Sch wefelgezwergl“ s 
Die Ausländer geriethen immer in eine gelinde Verzweiflung, 
wenn ſie dieſe zungenbrecheriſche Aufgabe löſen ſollten; — 
batten fie ſelbſt bei gutem Verſtändniß des Deutſchen ſchwere Mühe 
mit dem Verſtändniß des Wagner'ſchen Deutſch; Wörter, wie „freislich, 
neidlich“ fanden ſie ſa ga: nicht in ihrem Lexikon. 
Auch die muſikaliſchen Motive, deren die bekannte 
Schrift 1 viele Dutzend im Nibelungenringe aufzählt, ſpielten 
in der Künſtlerwelt eine große Rolle. J Wenn — ieſen⸗, Nothung⸗ 
Verwirrungs⸗, Entſagungs⸗, Regenbogen⸗ und Drachenſchwanz⸗Motive 
1 werden, jo gab es hier Gähn⸗, Lach⸗, Hunger⸗, Durſt⸗, 
Propfen⸗Motive. A 
Wenn eine Muſikzeitung in einer ganzen Reibe von Aufſätzen 
das Wagnerſche Muſikdrama zu dem antiken Drama und zu der 
Schopenhauer'ſchen Weltanſchauung in Beziehung gebracht hat, ſo 
fängt nun auch, wie von glaubhafter Seite verſichert wird, die hieſige 
Staatsanwaltſchaft an, ihr Augenmerk auf das Feſtſpiel zu richten. 
Sie will ſich vorläufig damit genügen laſſen, in einer kleinen Schrift: 
„Deir Nibelungenring im Lichte der Staatsan⸗ 
waltſchaft“ die in dieſem Drama verübten Vergehen und Ver⸗ 
brechen aufzuzählen. Kaum fehlt eines darin. Da beginnt es ſofort 
in der erſten r der Rheintöchter mit Baden an unerlaubten 
Stellen, verſchärft noch durch gleichzeitigen Raub (des Rheingoldes) 
und durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen. Letzteres, heut zu Tage 
ſo beliebtes Verbrechen, wird von daß Alberich gegen den harm⸗ 
loſen Zuſchauer verübt, welcher meint, daß der Sänger Hill ſelbſt 
mit affenähnlicher Geſchwindigkeit auf dem Felſenriffe zum Rhein⸗ 
olde emporklettext, während es in Wirklichkeit für ihn der ebenſo ges 
leidete Ballekmeiſter Fricke thut. So viel Vergehen und Verbrechen 
alſo nur in einer Szene! Aber es kommt noch beſſer: Kontraktbruch 
Wotans beim Bau Wallhals, Erpreſſung, Mord, Todtſchlag, Eher 
bruch, Blutſchande folgen einander; namentlich in letzterer Beziehung 
wird ſo viel geleiſtet, daß Held Siegfried ſchließlich ſein eigener Groß⸗ 
vater wird! 5 . r : 2 
Was die Beſucher der dritten Serie der Feſtſpiele betrifft, ſo 
kann man die lan als eine demotratiſche im beſten Sinne 


des Wortes bezeichnen, während beſonders die erſte einen durchaus 


—ů rn = 


guſt Morgens Sitzung, Nachmitt ags Exkurſion; 30 Auguſt Exkurſion 
31. Auguſt um 10 Morgens, wenn die Umſtände es geſtatten, Sel⸗ 
tionsſitzungen, um 1 Uhr Mittags aber Konſeilsſitzung und Schluß 


des Kongreſſes. — Der offizielle „Kawkas“ bringt über die To 


der muhamedaniſchen Bevölkerung eines kaukaſiſche 

im Ter'ſchen Diſtrikt gelegenen Dorfes, welche mit der Tödtung eines 
ruſſiſchen Stabsoffiziers, ferner des dortigen Verwaltungschefs und 
mehrerer Soldaten endigte, beruhigende Erklärungen. Er hebt herr 
vor, daß der bewaffnete Widerſtand der Ortseinwohner gegen das 
kleine Truppenkommando mit einer etwaigen Gährung innerhalb der 
geſammten muhamedaniſchen Bevölkerung des Kaukaſus durchaus nicht 
in Verbindung ſtehe. Die Revolte ſei rein lokaler Natur geweſen; 


von türkiſchen Emiſſären, die angeblich im Kaukaſus ihr Unweſen 


ſpielen ſollten, um zum heiligen Krieg gegen die Ruſſen aufzufordern, 
wäre nichts entdeckt worden. Auch ließe aus der geſammten Haltung 
der Muhamedaner im Kaukaſus ſich ein Schluß über eine daſelbſt 


herſchende Aufregung nicht ziehen. — Der „Golos“ echauffirt ſich in 


einem langen Leitartikel über die Un thätig keit der europäi⸗ 
ſchen Mächte angeſichts der bulgariſchen Gräuel und 
weiſt darauf hir, daß nur Rußland für die Südlawen „Europa 
ſe i.“ Der Schluß dieſer Ausführungen iſt werth bemerkt zu werden. 
Er lautet: 

Ja, wir haben keinen Grund es zu verheblen und ſagen es laut: 
die europäiſche Schrs⸗äche hilft Rußland dazu für verhältnißmäßig ge⸗ 
ringe Opfer, die ganze Sympathie der Balkan⸗Slaven in vollem 
Maße und mit unbegrenztem Vertrauen zu erwerben, von welchen 
Slaven nur wir Ruſſen in der ſchweren Zeit der Prüfungen uns nicht 
abgewandt haben, denen wir von uns aus Helden 117 haben, die 
nicht nur die Türken zu beſiegen verſtehen, was nicht ſchwer iſt, ſon⸗ 
dern auch für eine Idee zu ſterben, was für das ſchwächliche Europa 
bereits unverſtändlich iſt. Doch mag Europa nicht denken, daß wir um 
den Preis ſeiner Thatloſigkeit die Sympathie der Slaven erkaufen 
wollen. Möge es ſich nux rüſten zur Austreibung der Türken aus den 
Ken Ländern — wir werden ihm den ganzen Ruhm der That 
überlaſſen; möge es ſeine Bereitwilligkeit äußern, den Slaven zur 
Freibeit zu verhelfen — wir gönnen ihm die Ehre, einen Akt poli⸗ 
tiſcher Weisheit zu vollziehen. Iſt es noch nöthig, unſere Uneigen⸗ 
nützigkeit zu beweiſen? 


Die Internirung der ruſſiſchen Offiziere in 
Peſt giebt den ruſſiſchen Tagesblättern mehrfach Anlaß zum Aus⸗ 
druck ihrer Entrüſtung. „Der Ruski Mir“ (Ruſſiſche Welt) konſtatirt, 


daß dieſe Nachricht in Petersburg allgemeinen Unwillen hervorgerufen j 


babe und fragt: 

Sollten wirklich die magyariſchen Behörden bisher noch keine ge 
hörigen Inſtruktionen über das Weſen internationaler Neutralikät 
und über den Charakter der Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland haben erhalten können? Die ungariſche Regierung begreift 
offenbar nicht, daß ſie nur ihre eigenen Unterthanen von der 
nach Serbien und durchaus nicht Bürger anderer Staaten, die mit 
Oeſterreich⸗Ungarn im Frieden ſtehen, zurückhalten kann. Der frei⸗ 
willige Eintritt in die Reihen der Volontairs hat überhaupt gar keine 
Beziehung zu den Rechten und Pflichten der Neutralität und die Re⸗ 
geln über Kriegskontrebande beziehen ſich ausſchließlich auf Waffen 
und Kriegsvorrätbe, aber durchaus nicht auf Perſonen, die ſich nach 
Vorausſetzung der Behörden als „Volontairs“ erweifen. Die Zurück⸗ 
haltung friedlich durchreiſender Ausländer unter ähnlichem Vorwand 
iſt, wir wiederhol en es, eine ſchreiende Verletzung der elementar * 
Prinzipien des internalionalen Rechts. 


In ähnlicher Weiſe, aber in noch weit ſchärferen Ausdrücken, 7 
äußert ſich über dieſelbe Angelegenheit die chauviniſtiſche „Nowole 


Wremja“ (Neue Zeit). 


W-T Warſchau, 3. Sept. (Zur Anweſenheit des Kar 
ſers.] Der Kaiſer beſchäftigte ſich bisher vorzugsweiſe mit militäri⸗ 
ſchen Revuen der einzelnen Waffengattungen ler inſpizirte bis jetzt 89 
Bataillone, 46 Eskadrons und 150 Geſchütze), ferner mit Konferenzen, 
zu denen vorzugsweiſe die 4 anweſenden Miniſter und die zu Dutzen⸗ 
den anweſenden Truppen⸗ und Bezirkschefs Zutritt hatten — und mit 
Beſichtigung von öffentlichen Inſtituten. Nur den ſpäten Abend wid⸗ 
met der Kaiſer der Erholung. So wurde ihm zu Ehren am 1. Sept. 


N ; es herrſchte ein durchaus ungebunde⸗ 
ner freier Umgangston. Zu dieſer größeren Regſamkeit und Lebendig⸗ 
keit trug nicht wenig die mit der dritten Serie kühler gewordene 
8 bei, während bekanntlich die beiden erſten Serien durch 
die gewaltige Hitze geradezu erſchöpfend und niederdrückend wirkten. 
Auch König Ludwig befand ſich dieſes Mal, nachdem ſich fämmt⸗ 
liche fürſtliche Perſönlich! eiten verzogen hatten, unter den uf auern. 
Dieſelben wollten ihn mit Gewalt feiern und ihm den Dank für die 
reichliche Unterſtützung beim Bau des Theaters darbringen. 
mit abſichtlicher Regelmäßigkeit erſchien der König immer erſt, nach⸗ 
dem das Gaslicht im Zuſchauerraum kurz vor Beginn der Vorſte 
faſt erloſchen war; dann ſahman einen dunkeln Schatten von der 
Ecke der Königsloge nach der Mitte derſelben ſich bewegen. Nur ein⸗ 
mal wurde hiervon eine vielleicht nicht einmal beabſichtigte Ausnahme 
emacht; das Orcheſter hatte bereits begonnen, da ſaben aufmerkſame 
uſchauer jenen dunkeln en der Bir — 3 von Bayreut 
rachte ein Hoch auf den König aus; das Orche r ſtimmte ſofor 
mit ein und der Raum erbellte ſich. Der König ſtand, ſich verbeugend 
auf, um ſich dann bald wieder hinzuſetzen, während der Beifallsſturm 


des dankbaren Publikums noch eine Zeit lang weiter tobte. 


Außer der Witterung waren auch die Bewirthungsverhältniſſe 
bei der dritten Serie günſtiger geworden. Einige tühne ee © 
mende Entdeckungsreiſende unter den Fremden, hatten allmälig eine 
welchen kleinerer beſcheidener Wirthſchaften aufzufinden ARE, in 
welchen man viel beſſer aufgehoben war, als in der viel genannten, 
von Beſuch überſtürmten Reſtaurants. So wurde von Künſtlerkreifen 
eine leine, hinter den beiden großen Reſtaurants gelegene Kneipe viel 
a delle den Namen Nibel heim. — Es 4 
fette 10 Serie vorzuführen. re Stimmungsbilder aus den Tagen de 
Wir befinden uns an der Mittagstafel bei Schierbaum in der 
Marimiliansftraße. Es haben ſich ganz beſtimmt Tiſchgenoſſenſchaften 
gebildet; die längere Zeit hier anweſenden Künſtler bilden den Stamm 
und die fremden Beſüͤcher werden als Gaſtfreunde nach Auswahl bin⸗ 
zugezogen. Ich hatte das Glück oder Unglück an meinem Ti 
der einzige Nicht⸗Künſtler zu fein, Dafür lächelte mir, wenigſtens 10 
lange ich bei Tiſche ſaß ewige Jugend; denn die Göttin Freya, in 
Geſtalt der lieblichen blonden Marie H aupt, theilte zwar nicht 
gokdene Aepfel, aber warme Suppe unter die Tiſchgenoſſen aus. 
ſaß neben ihr die hünenbafte Geſtalt des Recken Siegfried (lnger), 
bei dem ſich das alte Sprüchwort nicht bewährt, daß Helden für den 
nächſten Umgang nicht taugen. Neben ihm ſaß Gu ra, der gefeierte 
Sänger der Leipziger, der aber gegenwärtig, bei den zer tenen 
Verhältniſſen nige Bühne, nach Hamburg übergeeſidelt iſt. E 
hat bier den Königsſeſſel, auf welchem er ſtolz in der Halle der Gibi⸗ 
ac figt, mit einem beſcheidenen Rohrſtuble vertauſcht und läßt 
ſich bei feinem ausgezeichnetem Appetite, da ihm der mit Kümmel zu⸗ 
bereitete Schweinebraten nicht vollſtändig mundet, noch einige Zwi⸗ 
ſchengerichte geben. Hinter ihm Rücken an Rücken, . ein verhält, 
nißmäßig moderner Held, der feurige Don⸗Juan⸗ Darſteller De⸗ 
gele aus Dresden; er iſt an ſeinem Tiſche mit der Suppe zu ku 
gekommen, und macht nun bei der mildherzigen Göttin Freya na 


dieſer Richtung eine Anleihe. Dafür revanchir ter ſich mitm eine 1 


ſikaliſchen Witzworte: Weshalb hieß Nareiß Rameau Narziß und n 
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m Schloſſe der ehemaligen Könige von Polen eine glänzende Soiré 
anſtaltet. Der Gaſtgeber war der greiſe, aber noch rüſtige Gene⸗ 
ralgouvernenr der Weichſellande, Graf v. Kotzebue. Um 9 Uhr er⸗ 
ſchien der Großfürſt Nikolai der Aeltere und um 10 Uhr erſchien der 
Kaiſer, begleitet von dem Thronfolger nebit Gemahlin und den Groß⸗ 
fürſten Sergius und Paul. Kaiſer Alexander war offenbar freudig 
bewegt und machte den Eindruck, als gäbe er ſich mit Vergnügen den 
Fedſtlichkeiten hin. Das Feſt begann mit der Aufführung einer pol⸗ 
niſchen Komödie durch Mitglieder des kaiſerlichen Stadttheaters. 
Der Titel des Stückes lautete: „Wir wollen uns umarmen.“ Der 
Kaiſer unterhielt ſich lebhaft mit den Würdenträgern, unter denen der 
Kanzler Gortſchakoff bemerkt wurde — und den geladenen Landes⸗ 
Deputationen. Um 11 Uhr eröffnete der Thronfolger, deſſen Gemablin 
ſich lebhaft an den folgenden Tänzen betheiligte, den Ball. Die 
| Schloßterraſſe, die beiden Weichſelufer, einige Schiffe und die koloſſale 
Weichſelbrücke waren tageshell erleuchtet im ſcharfen Kontraſt zu den 
dunklen Häuſergruppen der Stadt, deren wiederholte Illumination 
ſich der Kaiſer verbeten hat. Zwar fuhr der Zar ſchon nach 1 Uhr 
wieder nach Belvedere zurück, doch nahm das Feſt ſeinen ungeſtörten 
Fortgang bis gegen 4 Uhr — Heute, Sonntag, iſt der Kaiſer der 
Gaſt des Feldmarſchalls Fürſten Bariatynski. 


Türtei und Donaufürſtenthümer. 


Nachdem die Serben in den Kämpfen bis zum 29. v. M. 
vor Alexinatz entſchiedene Erfolge errungen hatten, trat in dem 
Kampfe eine Pauſe ein, die von den Türken benutzt wurde, um neue 
Verſtärkungen heranzuziehen. Saib Paſcha bat ſodann wie ein Tele⸗ 
gramm der „Ind. Belg.“ unterm 3. aus Semlin meldet, die Umgehung 
des rechten ſerbiſchen Flügels auf dem linken Morawaufer ausgeführt, 
in Folge deſſen die Serben Alexinatz ger a u mt haben follen, 
Damit hätte ſich das Kriegsglück wieder auf die Seite der Türken 
gewandt, denn die Depeſche beſagt weiter daß ſich Saib Paſcha und 
Ejub Paſcha vereinigt haben. Weitere Details über dieſe Nachricht 
fehlen noch. Die Armee Tſchernajeffs würde, falls ſich das Telegramm 
der „Ind. Belge“ beſtätigt, ihren wichtigſten Stützpunkt verloren 
haben; ſie iſt ohnehin ſchon durch die mörderiſchen Kämpfe bedeutend 
geſchwächt. Die ganze Armee ſoll ſich auf 70⸗ bis 80,000 Mann be⸗ 
laufen, wie viel biervon unrichtig addirt find, wie viel ſchon todt oder 
zu Krüppeln geſchoſſen, läßt ſich nicht feitftellen. Der „Köln. Ztg“ 
wird geſchrieben, daß jeder Kampftag lvor Alexinatz den Serben mehr 
als 1500 Mann koſtete. 


i Alexinatz h 
een 8 


ngen um, 


"dei Alert 


an eigener Kenntniß 0 
menen geruſſiſchen Offizieren nicht. 
„„Weil feine Gattin Pompadour und nicht Pom pam ol! 
N lep Soor folgt mein Nachbar, Kapellmeiſter Ricgius aus 
5 e mit der verfänglichen Frage: „Welches iſt der Unterſchied 
wiſchen dem Wagnertheater und dem Baſſiſten von Reichenberg 
aus Stettin?” „„Erſteres iſt ein Amphitheater, und dieſer iſt ein 

Vieh am Theater.“ Derſelbe ſtellt nämlich den in einen Lindwurm 

derwandelten Rieſen Fafner dar, und ſingt aus feinem Rachen mit⸗ 

telſt eines Sprachrohrs gewaltige Töne. — Bei ſo gehäuften Scher⸗ 
zen war denn der vielfach ertönende Rath⸗ und Hülferuf: „Spannen wir 
8 egenſchirme auf, es regnet Kalauer!“ nicht ungerechtfertigt. 


em Tiſche ſaß auch Profeſſor Hay aus München, der 
lebens würdige beläsibene Soeangiehrer des Siegfried, dem er dieſe 
ewaltigſte und größte Rolle Wagners im letzten Jahre „einſtudirt“ 

N bat. Aber mit welchem Wohlbehagen blickte er auch zu feinem Schüler 
hinüber! — Als Beispiel raſchen Lernens wird mein vis-a-vis, Siehr 
aus Darmftadt (ein geborener Inſterbhurger), von Muſikern hervor⸗ 
gehoben; er hat den grimmen Hagen in 3 Wochen gelernt, und da⸗ 
mit den „Meiſter“ aus sohn Verlegenbeit geriſſen; denn der bis 
dahin für dieſe Rolle auserſehene Kögel aus Hamburg war plötzlich 
Bde — Die Unterhaltung bei Tiſche wurde allmälig immer leb⸗ 
bafter und bewegter. Mit dem gewöhnlichen Getränke der Ureinwoh⸗ 
ner von Bayreuth, „Schorle⸗Morle“, einer erquickenden Miſchung aus 
tem Landweine und natürlichem, in Kruken verabreichten Selter⸗ 
waſſer war ein Anfang gemacht, und mit Ungarwein wurde geſchloſſen. 


Noch muß ich des letzten heiteren Abends gedenken, den wir in 
einem kleinen lauſchigen Zimmer der Weinhandlung Stützer ver⸗ 

lebten. Zu unſerer kleinen anfänglichen Zahl, welche ein feſtliches Ab⸗ 
ſchiedsmabl vereinigte, hatte ſich noch Beetz geſellt, der ernſte und 
würdige Darſteller des Wotan; ſpäter kam auch die ſchöne und leb⸗ 
bafte Joſe (Joſephine) She sky aus München hinzu. Dieſe 

fte BE Sieg inde war für Wagner der rettende Engel in der 
a ü. Er batte anfangs Frau V Oi aus München dieſe Rolle zu⸗ 

\ cbt; doch befürchtete die Dame Inwohlfein und Wagner's Auge 
Pa auf Pran Krolop⸗ oggenhuber in Berlin; aber 


auch von ihr galt das Gleiche. ſtel ble Wabl des mißtrauisch ge 


Um nun ganz ſicher zu gehen ; 
i . i sky, und dieſe ſingt denn die 
aaf aan r Ein he bei König Ludwig, dem 


ordenen „Meiſte 


Sieegliede. Sie iſt auch die Einzige, wel befohlen“ wurd. U 
In. „öfters zu Geſangsvorträgen „befohlen, wird. m 
* ae det ſie bei dem die Nacht liebenden Könige in vollem 


und mit ihrer weichen, vollen, für unſeren nord» 
i n Stimme die betref- 
ſtark tremolirende Falle woblerworbene 


Koſtüme erſcheinen, 
deutſchen Geſchmack etwas u molire 
den Parzien vortragen; daher das in dieſem 


Prädikat „Kammerſängerin.“ ya 
Dioch da ſtürmt Held Siegmund Niemann aus Berlin in um 
eren barmlos plaudernden Kreis herein, die Bruſt geſchmückt mit 

dem ſoeben erworbenen bairiſchen Orden. Sofort gewinnt die Unter⸗ 

1 ltung einen erhöhten Schwung; mit heiterer, derber Ausdrucksweiſe, 
che nicht den vieljährigen Bewohner Berlins verleugnen kann, 
t der König der deulſchen Tenore beim Glaſe Sekt eine Rakete 
s Witzes nach der anderen ſteigen. Nur zuweilen mußte er durch 
fen Waltiven-Hilferuf daran erinnert werden, daß auch Damen 


unferer Geſellſchaft ſeien. 


— 


— N TR e E NEUN 
1 5 EIER R n 


r * 


eee 


Wunder nehmen, wenn Tſchernajeff, der jetzt an 70,000 Mann ver⸗ | 28. v. M. bei Bela Rera ſtattgefunden, wo angeblich die Serben den 


ſammelt haben muß, noch Wochen hindurch Alexinatz zu vertheidigen 
weiß. Es iſt eine ungeheuer ſchwierige Aufgabe, welche die beiden 
Generäle Achmed Ejub Paſcha und Ali Saib Paſcha unternommen 
Ban ſie müſſen den Stier hier geradezu bei den Hörnern packen. 

azu kommt, daß die ſchlechten Wege, ſelbſt von Niſch her, es den 
Türken ganz unmöglich machen, ſchweres Belagerungsgeſchütz ſchnell 
erbeizuſchaffen, während Serbien alle ſchweren Geſchütze, die es 
— — aufzutreiben vermochte, in die Schanzen in und um Alexinatz 
gebracht haben wird. Wie bekannt, erfolgte der Angriff der beiden 
etreunten türkiſchen Heere des Achmed Gub Paſcha und Ali Saib 
Feige auf den beiden Ufern der Morawa, wo ziemlich fahrbare 
Straßen parallel miteinander laufen. Die ſchwierigſte Aufgabe fiel 
hierbei entſchieden dem Heere Achmed Ejub's zu, welcher mit einem 
kühnen Flankenmarſch über das Hochgebirge von Knjaſchewatz im 
Morawa⸗Thal anlangte, 1 Ali Saib auf der ungleich beſſeren 
Straße von Niſch heranmarſchirte. Das Heer des Achmed Ejub ſoll 
nach den zuverläſſigſten Nachrichten an 25 —28,000 Mann betragen, 
muß aber jedenfalls nur mit leichter Gebirgsartillerie verſehen ſein, 
denn auf dem ſteilen, ſchmalen Gebirgswege von Knjaſchewatz, den es 
zurücklegte, laſſen ſich andere Kanonen nicht befördern. Der Kampf 
vor Alexinatz begann am 19. Auguſt, als das Heer Ali Saib's die 
ſerbiſchen Vorpoſten aus den kleinen elenden Dörfern Supowatz und 
Solenitza hinauswarf und über die Turia hinüberdrängte, während 
die Vortruppen Achmed Ejub's bei dem Kloſter St. Stephan auf dem 
rechten Morawa⸗Ufer anlangten. Den Verlauf dieſer hartnäckigen, 
blutigen Kämpfe, in denen nun faſt zwei Wochen hindurch von beiden 
Seiten mit der wüthendſten Erbitterung gefochten wurde, jetzt ein⸗ 
gehend ſchon zu ſchildern, wäre bei der groben Unzuverläſſigkeit der 
eiderſeitigen Kriegsberichte ein voreiliges Unternehmen. 

Ueber die Schlachttage bei Alexinatz vom 26. und 27. liegt noch 
folgender Bericht vor: 

Am 26. Auguſt verſuchte Tſchernajeff eine Attacke mit dem äußer⸗ 
ſten linken Flügel, um die Türken zum Rückzug auf Niſch zu zwingen. 
Tſchernajeff mit 30 Bataillonen ſtand bei Prugowatz; Horwatowiſch, 
welcher mit 15,000 Mann bei Sweti Stefan Poſition genommen, ſollte 
von dort aus in das Gefecht eingreifen. Die Gefechtslinie der Serben 
hätte hierdurch eine Länge von ca. 3 Meilen gehabt, war alſo auf dem 

ebirgigen Waldterrain viel zu ausgedehnt, um einen Erfolg zu ver⸗ 
prechen; mindeſtens konnte Horwatowitſch, nur mit einem Theile 
feiner Divifion in den Kampf eingreifen, da er bei Sweti Stefan eine 
größere Abtheilung ſtehen laſſen mußte, damit die Türken von Rſawtzi 
aus nicht eine Diverſion in den Rücken der Serben unternehmen konn⸗ 
ten. Der Kampf entwickelte ſich zwiſchen Buimir und Katun um 7 
Uhr früh. In Tirailleurketten rückten die ſerbiſchen Truppen gegen 
die ſtark beſetzte Hügelkette bei Buimir vor und gelang es ihnen, in 
den Trancheen der Meter langen türkiſchen Batterie feſten Fuß 
zu faſſen. Während dieſer Zeit ging der äußerſte linke Flügel der 
Serben auf Stanja vor. Mit blanker Waffe wird das Dorf mit Sturm 
re Um 2 Uhr konzentrirten die Türken ihre beſten Truppen (20 

ataillone Nizams) bei Buimir. Abdul Kerim Paſcha hat dort fein 
Hauptquartier. Zwei neu aufgefahrene türkiſche Batterien faſſen die 
ſerbiſchen Truppen von der Waldſeite in der Flanke. Die Serben 
werden zurückgeſchlagen und ziehen ſich mit großen Verluſten auf Gla⸗ 
gowitza zurück. Tſchernajeff verſucht das türkiſche Feuer zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, was trotz dem konzentriſchen Feuer aller Feldbatterien 
und demjenigen aus den Redouten vor Alexinatz nicht gelingt. Da 
trifft im gefährlichſten Augenblicke die ſerbiſche Reſerve (13 Bataillone) 
von Alexinatz ein; es entſteht Verwirrung, welche die Türken zu einem 
energiſchen Vorſtoß benützen. Dieſelben gewinnen Terrain, machen 
plötzlich am linken Ufer der Morowa eine Diverfion auf Sitkowatz 
und nehmen das Dorf, welches die Straße nach Alexinatz beherrſcht. 
Die Situation iſt äußerſt gefährlich, beſonders als die Türken gleich⸗ 
zeitig auf Stanja einen energiſchen Sturm verſuchen. Da läßt plötz⸗ 
lich Tſchernajeff das Feuer ſämmtlicher Batterien einſtellen; als Avant⸗ 
garde wird ein Bataillon Waljowoer Infanterie, als Gros zwei Bel⸗ 
grader Brigarden auf die türkiſchen Kolonnen vorgeſchickt. Ueberraſcht 
durch den wirklich 8 en Vorſtoß der Serben, werden die 
Türken geworfen; Stanja bleibt in ſerbiſchem Beſitz. Um 7 Uhr 
Abends endet endlich das blutige Ringen. Verluſte ſind beiderſeits be⸗ 
trächtlich, bejonders ſind viele Offitese efallen. Erſchöpft durch den 
ſiebentägigen Kampf herrſcht am 27. Auguſt Waffenruhe. — In 
dem Kampfe vom 24. fiel auch der Korreſpondent der „Birſchewije 
Vjedomoſti“ (Börſen⸗Ztg.) Jaroſchenko, welcher als Volontair in die 
ſerbiſche Armee eingetreten war. 

Am unteren Timok ſcheinen ſich Abtheilungen von Leſchjaniws⸗ 
Corps mit Abtheilungen von Corps Osman Paſchas immer noch in 


unbedeutenden Gefechten zu meſſen. Ein ſolches Gefecht hat noch am 


Ein Kabinetsſtück humoriſtiſcher Erzählung gab der geniale Künſt⸗ 
ler, indem er die wechſelvollen Anfänge ſeiner Künſtlerlaufbahn er⸗ 
zählte, und dabei bald tief gemüthvolle, bald heitere Farben miſchte. 
— So an eine wir, wie Viktor Scheffel ſich ausdrückt, beim Glaſe 
Sekt den Mittwoch in den Donnerſtag weit hinein; denn wir trenn⸗ 
ten uns erſt nach 3 Uhr Morgens, Niemann nicht ohne den ernſten 
Dora. noch bei Angermann beim Glaſe Bier den neugeborenen Tag 
zu begrüßen. 

Für Alle aber begann nach den herrlichen Feſttagen von Bayreuth 
am folgenden Morgen mit den Zurüſtungen zur Abreiſe jene trübe, 
aſchgraue Stimmung, welche der „Meiſter“ Götterdämmerung nennt, 
die wir gewöhnlichen Menſchenkinder aber, ſchon im Hinblick auf die 
großen engen Abends zuvor genoſſenen Sektes, als en be⸗ 
zeichnen. } 


* Zwei Großherzoge und Ein Diner. Ein hübſches Ge⸗ 
ſchichtchen wird einem wiener Blatte nachträglich aus den Tagen der 
erſten Aufführung der Nibelungentrilogie in Bayreuth erzählt. Be⸗ 
kanntlich befanden ſich unter dem Dutzend Beſucher der Fürſtenloge 
auch der Großherzog von Weimar und der von Meklenburg. An 
dem Tage, an dem die Aufführungen unterbrochen wurden, fuhr der 
erſtgenannte unter Leitung einer offiziellen Perſönlichkeit nach einem 
beliebten Ausflugsorte, woſelbſt durch einen reitenden Boten das Diner 
für eine beſtimmteß Stunde angeſagt wurde. Daſſelbe Ziel hatte ſich 
auch der Großherzog von Mecklenburg geſteckt und er führ gleichfalls 
dahin. Der Großherzog von Weimar hatte jedoch das Malheur, in 
ſeinem offiziellen Führer einen Führer zu beſitzen, der den Weg nicht 
wußte undeinengroßen Umweg machte. Der Großherzog von Mecklenburg 
kam an ſeinem Ziele an und wollte wieder nach der Stadt, als der 
Reſtaurant, der die Ankunft des Großherzogs vernahm, an den Wa⸗ 
genſchlag trat mit der ergebenſten Meldung, „es ſei im Saale ſer⸗ 
virt“. Der Großherzog von Mecklenburg hatte Appetit — in Bay⸗ 
reuth hatte Alles Appetit! — freute ſich der Aufmerkſamkeit, ging in 
den Saal und dinirte. Nach dem Diner ſetzte er ſich wohlgemuth in 
den Wagen und kutſchirte nach Bayreuth zurück. Kaum war die 
letzte Staubwolke der großherzoglich⸗ mecklenburgiſchen Kaleſche ver⸗ 
flogen, trabte die des Großherzogs von Weimar beran. Der ob des 
Umweges ärgerliche und überdies hungerige Großherzog frug ſofort 
nach dem Diner. Das Diner iſt bereits ſervirt worden, lautete die 
ergebenſte Antwort des Reſtaurationschefs, der nicht wußte, wie ihm 
iſt. Das Näthſel war raſch gelöſt — der Großberzog von Weimar 
hatte das Nachſehen in des Wortes ſtrammſter Bedeutung. Naſch, 
ein Pferdl rief er und das Pferd war ſofort zur Hand. Der Groß⸗ 
aeg fenen h den Renner und ſagte mit einem ungnädigen Blicke 
auf ſeinen unglücklichen, offiziellen Führer: Ich werde lieber reiten, 
denn wenn ich fahren ſollte, könnte ich vielleicht wieder erft zwei 
Stunden ſpäter mein Diner — abräumen ſehen. Sprachs und 
ſprengte gen Bayreuth. 2. 


Die Theater⸗Saiſon in Berlin hat am 1. und 2 September 
wieder begonnen. Nachdem die königlichen Schauspiele die Vorſtel⸗ 
lungen bereits vorber aufgenommen hatten, ſind an den genannten 
Tagen das Reſidenztheater, Viktoriatheater und Woltersdorfftheater 
neu eröffnet worden. Das erſtere brachte mit mehr oder weniger 


Kürzeren zogen. Seine einzig eruſthafte Aufgabe, der Armee Abdul 
Kerim's durch Entſendung hinreichend ſtarker Streifſchaaren an den 
oberen Timok die Zufuhren vollends ganz abzuſchneiden, ſcheint Leſch⸗ 
janin immer noch nicht erfaßt zu haben. Auch von den anderen 
Kriegsſchauplätzen werden nur unbedeutende Gefechte gemeldet Die 
Türken ſollen bei Pogled am 28. v. M. von der Ibar⸗Armee, am 
29. bei Popove von der Schabatzer Brigade ſiegreich zurückge⸗ 
wieſen worden ſein, ebenſo von der Dirna⸗Armee bei einem neuen 
Ausfall von Belina. Ob die ſchweren Geſchütze, die aus Belgrad 
jetzt endlich dorthin geſchickt worden find, Alimpies jetzt befähigen wer⸗ 
den, jenes Neſt zu nehmen und ſich mit dem Führer der bosniſchen 
Inſurgenten Despotovies in Verbindung zu ſetzen, bleibt abzuwarten. 
Inzwiſchen fährt dieſer Letztere fort, auf eigene Fauſt zu handeln, er 
hat Sanski Moſt und Stari Majda eingenommen und ſteht bei Prie⸗ 
dor im Begriff, zu den Inſurgentenſchaaren zu ſtoßen, welche bereits 
Banjaluka umſchwärmen, nach deſſen Einnahme erſt an einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Angriff auf Serajewo ſelbſt gedacht werden kann. 


Konſtantinopel, 1. September. Ueber die Inthroniſation 
des neuen Sultan Abdul Hanid wird dem „N. W. T.“ von 
hier noch Folgendes gemeldet: 


Die erſte Nachricht, daß Donnerſtag den 31. Auguſt der ſchon 
längſt geplante Thronwechſel vor ſich gehen werde, ging von den 
Offizieren der hieſigen Garniſon aus, die ſchon Mittwoch Mor⸗ 

ens den Befehl in Händen hatten, für die folgende Nacht und den 
olgenden Tag ihre Mannſchaft konſignirt zu halten. 
Der Bevölkerung kam dieſer Befehl ſehr ſonderbar vor und fie erriet 
gleich, daß ſchon am nächſtfolgenden Tage der Thronwechſel vor fi 
gehen werde. Uebrigens hatten die kürkiſchen Miniſter auch volle 
Urſache, dieſen Akt zu beſchleunigen, da Murad ſich am Dienſtag in 
einem komplet umzurechnungsfähigen Zuſtande befand. Mittwoch 
Nachmittags trat der Miniſterraty abermals zuſammen, und da die 
Lage Murad's noch immer hoffnungslos war, ſo wurde deſſen Ab⸗ 
ſetzung für den nächſten Tag beſtimmt. In der Nacht wurden num die 
hohen Staatswürdenträger von dieſem bevorſtehenden Ereigniſſe be⸗ 
nachrichtigt, und geſtern 31. 1 Morgens wußte ſchon die ganze 
Stadt davon. Tauſende von Menſchen ſammelten ſich ſowohl vor 
dem Seraskierat, um die Staatswürdenträger hier ankommen zu jeher 
als auch vor dem Palaſte von Dolma⸗Bagdſche, wo der neue Sultan 
wohnt. Der Akt fand im großen Saale des Seraskierats ſtatt und 
nahm ſeinen Anfang mit der Verleſung der Abſetzungs-Fetwa des 
Scheich⸗ul⸗Jslam. Bald darauf betrat der neue Sultan in der Mitte 
einer Deputation, die ihn abgeholt hatte, den Sgal und wurde von 
den Anweſenden ſtürmiſch begrüßt. Der neue Sultan trug die Mu⸗ 
ſchir⸗Uniform und den Osmaneh⸗Orden in Brillanten. Derſelbe rich⸗ 
tete an den Großvezier und die Miniſter einige Worte des Dankes 
und verſicherte Erſteren, daß er ihn bald von einem großen Theile 
der Regierungslaſten befreien werde. Mitbad Paſcha verhielt ſich 
während der ganzen Zeremonie lautlos und feitwärts. Abdul Hamid 
hat die Mutter Murad's noch geſtern beſucht und ſie gebeten, noch 
ferner im kaiſerlichen Palaſte zu Dolma⸗Bagdſche zu wohnen. 


Ueber die Perſönlichkeit des neuen Sultans entwirft ein Korre⸗ 
ſpondent der „P. K.“ folgende, wie es ſcheint, etwas ſchöngefärbte 
Charakteriſtik: 


Im Alter von 31 Jahren ſtehend, trägt Abdul Hamids Geſicht 
ausgeprägt den tſcherkeſſiſchen Typus. Anscheinend ſchwächlich, i 15 
dennoch von guter Geſundheit, die er einem regelmäßigen und ge⸗ 
ordneten Leben verdankt. Ein ſtrenger Beobachter der iflamitiſchen 
Vorſchriften, enthält er ſich des Weines und aller andern geiſtigen 
Geträuke. Mit ſeinem Bruder Murad von einem ausgezeichneten 
Lehrer erzogen, ſprach und ſchrieb Abdul Hamid früher ganz gut 
franzöſiſch; der Mangel an Uebung und die Abgeichloffenheit, in 
welcher er bis zum Sturze feines Onkels Abdul Aziz lebte, machten 
ihn ſchüchtern, wenn er ſich in diefer Sprache ausdrücken ſoll. Seine 
Lieblingsneigung iſt die lde igt und bat er an den Bosporus⸗ 
Ufern ein ſandwirthſchaftliches Etabliſſement geſchaffen, in welchem 
man die ſchönſten Exemplare der edelſten Ragen aller Gattungen 
von Hausthieren bewundern kann. Das Haus Abdul Hamid's wel⸗ 
cher ein Feind der Verſchwendung und Racläffigteit ift, wird mit 
Ordnung und Sparſamkeit verwaltet. „Wiewohl in religiöſer Be⸗ 
ziehung durch und durch Mohamedaner, iſt er doch zu entelligent, um 
ſich den Nothwendigkeiten ſeiner Zeit zu verſchließen; er wird nicht 


Erfolg die Novitäten: „Die Neuvermählten“ von Bjöneſon, „Simſon 
und Delila“ von Claar und „Die Philoſophie des Unbewußten“ von 
Blumenthal; das Viktoxia⸗Thegter debutirte mit der Effektkomödie 
„Die beiden Waiſen“, die in Poſen durchfiel. und das Woltersdorff⸗ 
theater mit der älteren, renovirten Poſſe „Wenn Leute Geld haben“. 
Zugleich ging bei Wallner die neue Arbeit von Moſer und Roſen 
„Die hohe Schule“ in Szene, die freundliche Aufnahme fand. 


* Helgoland. Auf Helgoland, das von einer überwieg 

Zahl von Badegäſten grade aus unſerex Provinz Po ſen deen 
und wo der Sedantag durch gemeinſchaftliches Mahl und Feuerwerk 
feſtlich begangen wurde, kam folgendes Gedicht von Dr. Mar Bauer 
zum Vortrag, das mit größtem Jubel aufgenommen wurde: 


Am 2. September. 


Sei mir gegrüßt, ſtolzer Septembertag, 
Du Feſtestag der deutſchen Waffenehre! 
Ging's einſt von Fels zu Meere Schlag auf Schlag — 
Soll heut auf fremdem Fels im Deniſchen eere 
Auch Schlag auf Schlag, Du Tag von Blut und Eiſen, 
Mein Gruß, mein Lied, Dein Angedenken preiſen! 


Und von Alt⸗England zu Jung⸗Deutſchland hin 
Sollſt, deutſche Welle, Du die Grüße tragen — 
„Daß Lieb' und Dankbarkeit im Heimathsſinn, 
Sollſt, Welle, Du dem Vaterlande ſagen — 

„Vor Allem: grüße laut und wundertönig 
Des Tages Meiſter, meinen Herrn und König“. 


Sag' ihm, daß uns ſein unvergleichlich Bild 
Auf jedem fremden Boden treu vereine, = 
Daß es — ob uns der Neid auch eitel ſchilt — 
Umgeben iſt von einem Heil'genſcheine. 
Grub: Ibn, mein Lied, in Mitten ſeiner Mannen, 
Die nicht nur Schlachten — — Herzen auch gewannen. — 
Beſcheid' nen Sinnes kehrte der Soldat, 
— Sochs Jahre ſindis — zum heimathlichen Heerde — 
Der Bürger ward' iym wieder der Kam'rad — 
Haß, Schmerz und Stolz ließ er auf fränfjcher Erde — 
Das chauvinſſtiſch = biygantin’fche Weſen * 
— Bei Gott! — wir ließen's jenſeil's der Vogeſen. 
es ach — wir ließen mehr und Beſſeres dort 
Im gramumflorten Schatten der Cypreſſen — — 
z dag von Sedan“ — denn Dein ſſt heut das Wort — 
Laß uns der kheuren Todten nicht vergeſſen — 
Wo, Treu und Liebe heut euch Kränze winden, 
Soll „Immortellen“ man als Blüthen finden! 


So ſtröme denn vom grün- roth⸗weißen Strand 
Fu Feſtesgruß in unſre deutſchen Gauen; 
Noch iſtes nicht deulſch, das ſchöne Helgoland — 
— — Werd' ich die Flagge ſchwarz⸗rolh⸗weiß einſt ſchauen? 
Wie es auch komme — hler und allerwegen — 5 5 
„Tag von Sedan, Dir jubeln wir entgegen.“ — 
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blos der Khalif und das Oberhaupt der wahren Gläubigen, ſondern 
auch ein wirklicher Kaiſer der Ottmanen ſein. 

Das Verhältniß des neuen Sultans zu Midhat Paſcha giebt dem 
„N. W. T.“ Veranlaſſung zu folgenden Bemerkungen: 
In den letzten Tagen wurde hervorgehoben, daß Abdul Hamid 
ein Reform⸗ und Friedensprogramm aufgeſtellt habe. 
Dieſe Bekehrung muß wobl vor ſich gegangen ſein, denn ſonſt hätte 
der rückſichtsloſe und energiihe Mithad Paſcha nicht ſeine Zuſtim⸗ 
mung zum Thronwechſel ertheilt. Allein nicht nur im Oriente, auch 
im Oceidente wird zuweilen die Kunſt der Verſtellung geübt. Der 
Sultan Abdul Hamid nähert ſich Mithad Paſcha, weil er ſeiner be⸗ 
darf. Er wird Mithad Paſcha ſogar zum Großvezier ernennen; denn 
auch das ſcheint eine Bedingung für die Erhebung Hamid's zu ſein 
und es iſt möglich, daß das Alles nur geſchieht, um Mithad im Ver⸗ 
trauen zu beſtärken und ihn dann um ſo ſicherer zu ſtürzen. Dem 
Mithad Paſcha wird dieſe Situation kein Geheimniß ſein und ſo 
werden der neue Sultan und der neue Großvezier ſich gegenſeitig 
überwachen. Wer unter dieſen Umſtänden großartige Reformen er⸗ 
warten will, dem ſei dieſes harmloſe Vergnügen nicht geſtört; für 
die ne Welt ftehen nur neue intereſſante Palaſt⸗Epiſoden in 

usſicht. 


Wie der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel geſchrieben wird, ver⸗ 
ſuchte Abdul Hamid ſich ſeinem unglücklichen Bruder während der 
letzten Zeit feiner Regierung mehr zu nähern. Nouri Paſcha, 
Schwager des Sultan Murad und Großmarſchall des Palais, welcher 
in der letzten Zeit ohne alle Kontrole die Verſchwendung bis zur Sinn⸗ 
loſigkeit ſteigerte, wollte dieſe Annäherung verhindern. Es mißlang 
ihm dies und wurde er durch den ehemaligen Finanzminiſter Hamid 
Paſcha erſetzt. 

In Bezug auf die Friedensaktion meldet die „Pol. Kor.“ 
aus Konſtantinopel, daß ſich der türkiſche Min iſterrath vom 30. 
Auguſt mit der Erwägung der Friedensbedingungen beſchäftigte 
und daß noch immer die Forderung der ottomaniſchen Regierung nach 
einer Garantie gegen künftige ſerbiſche Friedensſtörungen im Vorder⸗ 
grunde ſteht. In definitiver Weiſe wurde vom Miniſterrathe die For⸗ 
derung vereinbart, daß die ſerbiſchen Bahnen in Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß Serbien für den Bau derſelben keine Gewähr bieten 
könne, von der türkiſchen Regierung gebaut werden ſollen. In der 
am 31. Auguſt bei dem engliſchen Botſchafter Elliot abgehaltenen 
zweiſtündigen Botſchafter⸗Konferenz wurde ein vollſtän⸗ 
diges Einvernehmen zwiſchen allen Mächten erzielt. In Folge deſſen 
ſollten am Montag bei der Pforte Schritte wegen des Waffenſtill⸗ 
ſtandes erfolgen. 

Die Antwort der Pforte auf das Mediationsanſuchen Ser⸗ 
biens iſt am 1. d. bei den auswärtigen Konſuln in Belgrad einge⸗ 
troffen. Die Antwort konſtatirt, wie dem „N. W. T. telegraphiſch ge⸗ 
meldet wird den guten Willen der Pforte zu Friedens- und Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Verhandlungen, verſichert, daß es der Türkei niemals ein- 
fallen könne, Serbien unannehmbare Bedingungen aufzuerlegen, weil 
ſie das Land als integrirenden Beſtandtheil des Reiches die Serben als 
ihre Unterthanen betrachte, deren Wohl und Wehe der Pforte ſam 
Herzen liegt. Die Kriegsentſchädigung müſſe allerdings gefordert 
werden, weil die Pforte hierzu berechtigt iſt; auch Bürgſchaften für 
den Frieden ſeien nothwendig, denn der Krieg ſchade den Serben und 
ſchädige die Entwicklung des Landes. Die Verbindung des Friedens⸗ 
ſchluſſes mit Reformen in Bosnien und in der Herzegowina ſei un⸗ 
thunlich, weil dies eine Anerkennung der Inſurgenten als kriegführende 
Macht bedeuten würde, doch ſei die Pforte zu Reformen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich bereit, da ſie dieſelben verſprochen habe. Der Waffenſtillſtands⸗ 
Abſchluß ſei nur möglich, wenn Serbien die Präliminarien des Frie⸗ 
dens unterfertigen wolle und damit ſeine ernſte Friedensabſicht doku⸗ 
mentirt. Schließlich lenkt die Pforte die Aufmerkſamkeit der Groß⸗ 
mächte darauf, daß ſie niemals gegen Serbien provokatoriſch aufge⸗ 
treten ſei, daß ſie ſich erſt, als Serbien und Montenegro an den 
Grenzen Truppen konzentrirt hatten, für den Krieg vorbereitete. 

Einſtweilen iſt man, wie der „Pol. Kor.“ geſchrieben wird, unab⸗ 
hängig von der Phaſe der Friedensverhandlungen, auf der Pforte mit 
der Vorbereitung der in Bosnien und der Herzegowina ein⸗ 
zuführenden Reformen beſchäftigt. Es iſt dieſer Nachricht zu Folge 
beinahe gewiß, daß dieſe beiden Provinzen, wenn auch keine vollſtän⸗ 
dige Autonomie, ſo doch eine ganz beſondere Regierung er⸗ 
halten werden, an deren Spitze chriſtliche Gouverneure ge 
ſtellt werden ſollen. — Was die Dispoſitionen der Pforte gegenüber 
ihren beiden Gegnern, Montenegro und Serbien, anbe⸗ 
langt, ſo zeigen ſie ſich in Bezug auf Montenegro bei Weitem gün⸗ 
ſtiger als in Betreff Serbiens. Nach Allem würde dann noch die Re⸗ 
gelung deſſen erübrigen, was man heute die bulgariſche Fra ge 
nennt. Dieſe iſt der heikligſte Punkt aller Angelegenheiten, denn er 
enthält im Keime die große Frage der künftigen Stellung der chriſt⸗ 
lichen Unterthanen der Pforte. Die Gleichheit der Rechte, von welcher 
man für die Chriſten in mohamedaniſchen Landen träumt, iſt eine 
Chimäre. Solange die Türken Mohamedaner bleiben werden, wird 
keine menſchliche Macht ſie zur Anerkennung bringen, daß Chriſten 
ihres Gleichen ſeien. Die logiſchſten Darlegungen in dieſer Beziehung 
werden ſtets an der religiöſen Ueberzeugung des wahren Muſel⸗ 
mannes ſcheitern. Es iſt dies eine Sache des Glaubens und der 
Türke iſt vor Allem ein Menſch des Glaubens. Da liegt die Klippe, 
die ſich jedem Verſuche entgegenthürmen wird, welchen Europa zur 
Beſſerung der Verhältniſſe der chriſtlichen Unterthanen der Pforte 
machen wird. Das einzig Praktiſche, worauf ſich die Diplomatie bei 
ihrer Forderung beſchränken ſollte, wäre das Verlangen, daß die Ge⸗ 
neral⸗Gouverneure der Provinzen ſorgfältig unter den rechtlichen und 
aufgeklärten Türken ausgewählt werden. 

Neueſtens iſt wieder die Rede davon, daß Sapfet Paſcha in 
der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten durch den bisherigen 
Juſtizminiſter Khalil Scherif Paſcha, und dies wahrſcheinlich noch 
vor Eröffnung der Friedens - Konferenzen, erſetzt werden fol. Die 
öſterreichiſche Regierung hat geſtattet, daß ungefähr 1000 in der Her⸗ 
zegowina verwundete türkiſche Offiziere und Soldaten über 
Metkovich nach der Narenta⸗Mündung gebracht werden, um dort auf 
dem Dampfer „Aſſyr“, der Waffen, Munition und 2000 Freiwillige 
nach Antivari gebracht hat, eingeſchifft zu werden. Ebenfalls nach 
Antivari ging am 28. v. M. der Dampfer „Saar⸗Nusret“ mit 4 Bat⸗ 
terien und 300 Pferden von Konſtantinopel ab. Nach Niſch wurden 
in den letzten Tagen des abgelaufenen Monats mehrere Infanterie⸗ 
Bataillone und Eskadronen, eine komplette Batterie Belagerungs⸗Ge⸗ 
ſchütze und 200 Munitionswagen erpedirt. Außer mehreren eroberten 
ſerbiſchen Kanonen, welche nach Konſtantinopel gebracht wurden, ſind 
ſowohl dort als an anderen Orten des osmaniſchen Reiches, wie in 
Salonichi, Mitrovitza u. ſ. w., auch ſerbiſche Gefangene eingetroffen. 
Unter denſelben befinden ſich auch einige Offiziere. An der Spitze der 


konſtantinopoler Komites zur Unterſtützung der Verwundeten befindet 
ſich die Gattin des Miniſters Midhat Paſcha. Das Komite hat bis⸗ 
her 22,250 Piaſter und große Mengen von Bandagen, Wäſche u. ſ. w. 
geſammelt, welche dem Hilfskomite des Seraskierats übergeben wurden 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen. 4. September. 

— Ueber den bekannten Vikar Bak, der dem ſtaatstreuen Propſte 
Kubeczak in ions nach Kräften entgegenzuwirken ſuchte und wegen 
unbefugter Amtshandlungen ſchon eine Zeit lang aus der Provinz 
ausgewieſen war, iſt, wie der „Kuryer“ mittheilt, gegenwärtig die 
Internirung auf der Feſtung Torgau verhängt worden. Herr 
Bak ſoll ſpäteſtens bis morgen (Dienſtag) daſelbſt eintreffen. 

— Am Mittwoch eröffnet im Interims⸗Stadttheater der Charak⸗ 
terdarſteller Herr Grans von Leipzig ein auf mehrere Abende be⸗ 
rechnetes Gaſtſpiel — ſeit längerer Zeit der erſte Schauſpielgaſt in 
Poſen. Der Künſtler erfreut ſich in der Theaterwelt eines vortheil⸗ 
haften Rufes und hat bereits in anderen Orten Beifall gefunden. 
Mittwoch wird Herr Grans als Harleigh in „Sie iſt wahnſinnig“ 
und Bonjour in „Die Wiener in Paris“ debutiren. Ferner ſind in 
Ausſicht genommen: „Der Königslieutenant“, „Lorbeerbaum und Bet⸗ 
telſtab“ ꝛc. 


— Kirchenpolitiſches. Denjenigen Geiſtlichen aus dem Deka⸗ 


nate Gniewkowo, welche die neulich vom „Kuryer“ veröffentlichte 
Erklärung unterzeichnet haben, daß ſie den geiſtlichen Behörden treu 
bleiben wollten, ift His fie noch die Schulinſpektion in ihren Paro⸗ 
chieen beſaßen, dieſelbe entzogen worden. Auch die ſtaatlichen Leiſtun⸗ 
gen, die Einige noch bezogen hatten, find der „Gaz. Tor.“ zufolge von 
er ende eingeſtellt worden. Nun werden doch die ultramontanen 
Hetzer beruhigt ſein! 

r. In Betreff des Gerberdammes iſt zwiſchen der Militär⸗ 
behörde und dem Magiſtrat ein Abkommen getroffen worden, nach 
welchem der Gerherdamm unter der Bedingung dem öffentlichen Ver⸗ 
kehre überlaſſen bleibt, daß die Kommune Poſen denſelben in einer 
Breite von 5 Metern chauſſirt und dieſe Chauſſee unterhält, die 
Unterhaltung Dei übrigen 1 der Straße und der Bäume aber 
Sache der Militärbehörde iſt. Die Genehmigung dieſes Vertrages 
ſteht auf der Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung. 

r. Mehrere Bewohner der 1 batten vor einiger 
Zeit, wie damals mitgetheilt, an das Gouvernement das Geſuch ge⸗ 
richtet, daß von der Fiſcherei über die ehemalige Karmeliterwieſe, wel⸗ 
che neuerdings von der Militärbehörde durch m abgeſperrt 
worden iſt, eine Verlängerungsſtraße nach der allſtraße geführt 
werde, und ſich erboten, einen Theil der Anlagekoſten zu tragen. Auf 
dieſes Geſuch iſt nun ſeitens des Gouvernements ein Beſcheid erfolgt, 
in welchem ausgeführt wird, daß jenes abgeſperrte Terrain zufolge 
einer ien Hung des königl. allgemeinen Kriegsdepartements zur An⸗ 
lage einer union verwendet werden ſolle, und der Militärfiskus 
keine Veralaſſung habe, zur Anlegung einer neuen Straße unentgelt⸗ 
lich Terrain abzugeben. Ueberdies würden die Koſten für die Anlage 
einer neuen Straße fo erheblich fein, daß nicht anzunehmen ſei, Dies 
ſelben würden von den Bewohnern der Fiſchexei aufgebracht werden, 
welche ſich auch nur erboten hätten, einen Theil der Einrichtungs⸗ 
koſten zu tragen. Auch würde die neue Straße auf einen Theil der Wall⸗ 
ſtraße münden, deren Benutzung nur einſtweilen noch für den ſtädtiſchen 
Verkehr geſtattet ſei, und wegen deren eine definitive Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Gouvernement und Magiſtrat noch nicht erfolgt ſei 
Erſt nach Erledigung dieſer Angelegenheit könnten mit den legalen 
Vertretern der Stadtgemeinde wegen Neuanlage einer Straße Ver⸗ 
einbarungen getroffen werden. Schließlich könne das Gouvernement 
nicht unterlaſſen, noch uzufügen, daß es ſich bei den dem Magiſtrate 
gegenüber beſtehenden sth en nicht bewogen fühle, in der vorlie⸗ 
genden Angelegenheit anders als nach dem Rechte vorzugehen. — Wie 
wir bereits mitgetheilt haben, wird der Magiſtrat das Anrecht der 
Kommune Poſen auf die Benutzung, der Wege längsedes ehemaligen 
Karmelitergrabens, die durch die Militärbehörde neuerdings geſperrt 
worden ſind, in allen Inſtanzen geltend machen. Die Differenzen, die 
in dem Schreiben des Gouvernements erwähnt ſind, beziehen ſich zum 
Theil darauf, daß die Militärbehörde von der Kommune Poſen einen 
ſehr . eitrag zur Unterhaltung der Wallſtraße verlangt, 
wen: der Kommune ganz bedeutende Laſten aufgebürdet werden 
würden. 

— Oeffentliche Bedrohung. Am geſtrigen Sonntage gegen 
Abend hatte ſich in einem Gartenlokale außerhalb der Stadt eine 
Anzahl Schriftſetzer, die kürzlich die Arbeit niedergelegt hatten, ver⸗ 
ſammelt, wo ſie die dort anweſenden in Arbeit chr Kollegen mit 
Schimpfreden beläſtigten und ſich ſchließlich in ſehr aufgeregtem Zu⸗ 
ſtande an denſelben vergreifen zu wollen ſchienen. Die angegriffenen 
Schriftſetzer, welche in der Minderzahl waren, konnten thätlichen Be⸗ 
leidigungen nur dadurch entgeben, daß ſie das Lokal mit ihren Fami⸗ 
b hinter ihnen aber folgten ſchimpfend die Angreifer bis 
an die Stadt. 

—. Standesamt der Stadt Voſen. In der Woche vom 27. Aug. 
bis inkl. 2. Sept. find zu den Standesregiſtern angemeldet worden: 

1) 46 Geburten (12 weniger als in vorhergehender Woche) und 
en 21 männliche und 25 weibliche, darunter 4 uneheliche, 1 Zwil⸗ 
ingspaar. 

29 40 Sterbefälle (alſo 9 weniger als in voriger Woche). Die 
Zahl der Geborenen überragt daher die der Geftorbenen um 6. Von 
den Geſtorbenen waren 20 männlich, 20 weiblich und befanden ſich 
darunter 16 Kinder unter einem Jahre und 3 Todtgeburten. 

3) 6 Ebeſchließungen. Von dieſen waren: 1 rein epangeliſch, d. h. 
beide Theile evangeliſch, 3 rein katholiſch, 1 rein mofaifch. 5 

Bei 1 Miſchehe war der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch. 
10 der Geborenen ſtammen aus evangeliſchen, 27 aus katholiſchen, 5 
aus moſaiſchen, 4 aus gemiſchten Ehen. Von den 40 Geſtorbenen wa⸗ 
ren 11 gs ” 5 iſch, 2 moſaiſch. 

— Au neidemühl richtet Herr Fabrikbeſitzer Du Talis 
das Erſuchen an uns, zu unſerem Bericht über dae am 6. I uſt 
dort vorgefallenen Unglück folgende a zu bringen. Wir 
bemerken, daß nur der erſte Punkt eine ziemlich unweſentliche Berich⸗ 
tigung enthält und die übrigen Angaben keine 
Spie unſerer Korreſpondenz ſind. Der Herr 
wörtlich: b 

1. Daß nicht der e Du Talis, ſondern deſſen Bruder 
der Gegenſtand des rohen Anfalles geweſen il. f 

2. Da mein Jäger Munkow meinen Bruder begleitet und daß 
Letzerer den Jagd⸗Kontrakt in der Jagdtaſche bei ſich gehabt hat, 
5 Echtheit J. Müller unbedingt anerkennen muß. 

3. Daß das Gewehr ſich entlud, während J. Müller und 6 Ar⸗ 
beiter meinen Bruder zu Boden warfen, auf ihn knieten und ihm zu⸗ 
letzt das Gewehr entriſſen. 8 2 

4. Daß mein Bruder, welcher während meiner Abweſenheit ver⸗ 
haftet worden war, jetzt freigelaſſen iſt und gegen den J. Müller und 
ſeine Mitſchuldigen bereits die Anklage erhoben hat. 

Schwerin a W., 3. September. [Ein patriotiſches Feſt. 
Geſtern hat unſere Stadt ein Feſt erlebt, ſo ſchön, ſo erhebend, wie 
wohl noch nie. Es war die Einweihung des Kriegerdenkmals, welche 
mit dem auch hier alljährlich gefeierten Nationalfeſte verbunden wurde. 
Bereits am Abend des 1. September prangte die Stadt im feſtlichſten 
Schmucke, und bei brillanter Illumination aller Gebäude fand unter 
Vorantritt einer ſehr tüchtigen Kapelle durch die Turner und Feuer⸗ 
wehr ein e von etwa 150 Fackeln ſtatt. Am 2. Sep⸗ 
tember früh um 9 Uhr war 8 ottesdienſt. Um 10 üb: 
wurden durch das Komite die au 1 Gäſte empfangen, welche 
den ergangenen Einladungen zahlreich Folge gegeben hatten. Der 


richtigungen ſondern 
Sinfender erklärt 


kommandirende General von Kirchbach, Oberpräſident Günther 
Bezirkskommandeur von Coſel waren leider dienſtlich u Hate S zu 
ote 
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Die Sedanfeier in der Provinz Pofen. 


Ueber die Feier des zweiten September in der Provinz ſind uns 
zahlreiche Berichte zugegangen, welche erkennen laſſen, daß der dem 
Feſte zu Grunde liegende Gedanke immer weitere Kreiſe erfaßt und 
die Bevölkerung anregt, ihren patriotiſchen Gefühlen einen nach Mög? 
lichkeit glänzenden, öffentlichen Ausdruck zu geben. Es iſt dies von 
beſonderer Bedeutung für jene Orte, wo die Deutſchen neben einer 
zahlreichen polniſchen Bevölkerung leben und daher früher jede deutſch⸗ 
patriotiſche Kundgebung vermieden haben. Dieſe Erſcheinung, welche 
von dem erhöhten Nationalbewußtſein Zeugniß ablegt, wirkt um ſo 
wohlthuender, wenn wir erfahren, daß die Begehung dieſes Feſtes 
von polniſcher Seite keine Störung erfahren oder die Beziehungen 
zu der anderen Nationalität verſchlimmert hat; im Gegentheil wird 
uns aus verſchiedenen Orten gemeldet, daß die allgemeine Feſtfreude 
auch einen Theil der polniſchen Bevölkerung mit fortgeriſſen habe 
Dieſe Thatſache zeigt, daß die Sedanfeier in unſerer Provinz zugleich . 
die Bedeutung einer friedlichen Propaganda annimmt und ein Mo⸗ 
ment der Verſöhnung bietet, indem fie Deutſche und Polen im An“ 
denken an die gemeinſame Gefahr und an die gemeinſamen Siege 
über den Friedenſtörer zur gemeinſamen Feſtbethätigung vereinigt. 

Entſprechend der großen Bedeutung des Feſttages für unſere Pro“ 
vinz ſind auch die eingegangenen Berichte häufig ſehr umfangreich, ſo 
daß es uns leider an Raum gebricht, dieſelben ausführlich wieder“ 
zugeben. Wir heben hier Folgendes hervor: 
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v Nathuſius und Herr Witt⸗Bogdanowo warm empfundene 
Reden. Von beſonderer Bedeutung war der Feſttag für die S 
Schwerin a. W., wo zugleich die Einweihung eines Kriegerdent, 
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Preis in einem ir 
n Becher beftand- 


Kriegervereins, der ſtädtiſchen Behörden und den Schulen 
Herr Realſchuldirektor Dr. Wed hatte ein ſinniges Feſtgedi er 
faßt, welches von einer jungen Dame am Kriegerdenkmal vorgetrag 
wurde, worauf an dem letzteren Kränze niedergelegt wurden. uch 
fand zur Feier des Tages ein Wett⸗ und Schauturnen ſtatt. 5 
Arrangement der Feierlichkeiten hatten go beſonders Strafanftallt, 
direktor Oberſt a. D. Pat ke, ſowie Bürgermeiſter » Buch ho 
verdient gemacht. — In Grätz wurde das weit ebenfalls in wür⸗ 
diger und beſonders feſtlicher Weiſe durch einen feſtlichen Umzug, an 
welchem ſich die meiſten Beamten, die Mitglieder der ſtädtiſchen dr? 
perſchaften und die Vereine betheiligten, durch öffentliche Vergnügungeh⸗ 
Illumination und Feuerwerk begangen. Die Muſikkapelle des Lei 
duſaren⸗Regiments aus Poſen ſtellte die Muſik. uffällig a . 
für den, welcher die perſönlichen 8 kennt, nie 
überraſchend iſt die Thatſache, daß ſich der dortige andwehr⸗Vere 
der ſich auch von der Begrüßung des Kaiſers zu Bomſt fern ebalhe⸗ 
batte, an dem Feſte nicht betheiligte. Eine Piusfeier hätte fi wol 
ſcheinlich größerer Aufmerkſamkeit zu erfreuen gehabt. — Dad 
wurde in dem katholiſchen Seminar zu Paradies der patri de 
Tag wie gewöhnlich ſolenn gefeiert. Der Anſtalts⸗Direktor Dr. 2% 
minski bielt eine Feſtrede über die der wirklichen Einigung Dell 
lands vorangegangenen vorbereitenden Arbeiten. Am Nachmitlage 
unternahmen die Anſtalts⸗Zöglinge unter Begleitung der Lehrer, ten 
Ausflug nach dem benachbarten Städtchen Brätz und betheil er 
ſich an der ſeitens des dortigen Landwehrvereins veranſtalteten De - 


der Bevölkerung, beſonders der Geſangvereine, der Schützengilde — 


Aus dem Jahresbericht der Handelskammer 
zu Voſen für 1875. 
I 
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Der Jahresbericht der hieſigen Handelskammer für 1875 if Nm 
ſo eben zuge 1 7 Derſelbe bringt auf etwa 9 Bogen wiebe ir 
ein ſehr rache tiges Material in überſichtlicher Anordnung. 
entnehmen daraus zunächſt das Urtheil über die allgemeine Lage 
Handels und Verkehrs: 2 un 

Schlimmer als wir es zur Zeit unſerer letzten Berichteritg 100 
vermuthen konnten, haben ſich die Verkehrsverhältniſſe des Ju 
1875 geſtaltet. In kaum einem Zweige des Handels und der Induſper 
war etwas von dem fröhlichen Schaffen wahrnehmbar, das auf, g 


eſunden Grundlage regelmäßigen, förderſamen Bedarfs und 
lauſches ſich enim und bie wirthſchaftlichen Kräfte in lohnender 
(Fortſetzung inder Beilage. 


Nr. 619. Dienftag, | 


beit kalte und rege erhält. Faſt alle Gebiete des erwerblichen 1 
ens ha 


5 dieſe 5. auer in ihrer planmäßigen Zuſammenſtellung ein reich⸗ 
tten unter der Abſpannung zu leiden, welche, ſchon im Vor⸗Thaltiges, zuverläſſiges Material zur Kennkniß des Deutſchen Reichs. 
hre vorhanden, geradezu das beſondere⸗ Merkmal der gegenwärtigen * Der Deutſche Landwirthſchaftsrath wird vom Oktober d. J 
Rrichtsepoche geworden iſt. Bekunden ſich in dieſer Unluſt an Unter⸗ | feine Arbeiten unter dem Titel „Archiv des Deutſchen Land⸗ 
kehmungen, in dem Rückgange der Preiſe und den ſtockenden Umfägen | wirthſchaftsraths“ in zwang loſen Heften herausgeben. Dieſel⸗ 
i uſtände, die in Wechſeſbeziedung 15 denen ſteben, die in dem ge⸗ ben ſollen die Denkſchriften des Deulſchen Landwirthſchaftsraths an 
Rmmten Gebiet des Reiches und über deſſen Grenzen hinaus zum geſetzgebende Körper und Regierungen, Verhandlungsberichte, wiſſen⸗ 
Durchbruch gekommen ſind, ſo verſchärften ſich die Schwierigkeiten Gaflche Arbeiten der Kommiſſionen und Mitglieder über wirtbſchaft⸗ 
uns durch die Lage unſerer heimiſchen Landwirthſchaft, eines liche Fragen, Beſcheide, Anträge anderer landwirthſchaftlicher Kör⸗ 
Pauptfaktors unſerer provinziellen Wohlfahrt. Mäßige Einnahmen perſchaften u. ſ. w. enthalten und gewiſſermaßen ein Sammelpunkt 
lei geringem Ernteerträgniß, ſchwierige e unter | der Mittheilungen über bolkswirthſchafklabe Be rebungen der faſt 2000 
b dachſenden Betriebskoſten und im Sol lege n et apitals⸗ deubwirthſchaftichen Vereine Deutſchlands werden, denen es bis da⸗ 
N r Bell die in öfteren Fällen 8 7. — mſicht und ſorgfäl⸗ | hin an einer folchen, zur Einheit des Wirkens und zur Verallgemei⸗ 
iger Bewirthſchaftung lediglich den Anforderungen der zeitigen Si⸗ | nerung der von einzelnen Punkten ausgehenden Beſtrebungen fehlte. 
lation zu genügen bestimmt waren, hatten einen großen Bruchtheil 
unferer Bevölkerung in feiner Konſumtionsfähigkeit derartig beſchränkt, J Kd GT EEE UT ENTER TERN 
Rh die Rückwirkung im geſammten Waarenverkehr ſich geltend machte. Vermiſchtes. 

Der Getreideexpoxt blieb gedrückt und nahm häufig die Konkur⸗ 
den mit den Erzeugniſſen ausländiſcher Gebiete zu feinen Ungunſten * Auch ein urthell über Bayreuth! Albert Wolff, der 
auf. Oelſaaten traten in ihrer Bedeutung zurück. Das Spiritus⸗ bekannte Allemand d Alexander Dumas und geborene Kölner, ver⸗ 
und Spritgeſchäft litt, trotz aller Anſtrengungen der Intereſſenten, öffentlicht im „Figaro“ eine Reihe von Aufſätzen über die bayreuther 

durch wachfende, unter günſtigeren Vorbedingungen in den großen | Feſtſviele. Nach einigen ſelbſtgefälligen Bemerkungen über die Be⸗ 
Markt eingetretene fremde Produktion. Der von hier aus geleitete, | deutun ‚feiner Kritik, feine von den Wagnerianern gefürchtete Per⸗ 
früher ſehr anfehnliche Verkehr mit Export⸗ unde Bauhölzern lag in ſönlichkeit und den von ihm bewieſenen Muth, daß er es gewagt, als 
feinen Fenpttbalen darnieder. Die Umſätze in Wollen brachten kaum erklärter Feind Wagner's nach Bayreuth zu kommen, äußert er ſich 
ıch Ütgend welchen Nutzen. Der Vertrieb in dem Gebiet der 1 über die Aufführung der „Walküre“ etwa folgendermaßen (die Dar⸗ 
lige ziſſe war äußerſt bis auf wenige Ausnahmen beſchränkt. Ebenſo war ſtellung des „Rheingold“ hat er nur in ment Bügen ſkizirt): „Um zu 
el, der Kolonialwaarenverkehr weniger umfangreich und minder lohnend. verſtehen, wie das Publikum feine Neigung, Beifall zu ſpenden, unter⸗ 
ab. Die folgenden Spezialberichte Bee nabe len daß ahnliche Störungen | drücken konnte (Wagner, der Fürſt von Bayreuth hatte durch Anſchlag 
den anderen Branchen unſeres Handels nicht fern blieben. Die Ma⸗ | am Theater darum erſucht), muß man wiſſen, daß es nicht gekommen 
Winenfabrifation mußte die Wahrnehmung machen, daß der Andrang war, um ſich zu amüſiren, ſondern um ſich belehren zu laſſen. Für 
des auswärtigen en außer Verhältniß zu dem ſtand, was an —— e IR die Ban feine — * d 5 Ku edel 
Bedarf zu befriedigen war. : Wagner kein Komponiſt, ſondern ein Gott, „Theater ein Tempel, 
DRG äft mi n u land iſt im in fühl⸗ | in, dem die Künſtler den Gottesdienſt halten. Die Vorſtellung beginnt. 
ont bo 8 CC Die Unterhaltung zwiſchen Siegmund, Sieglinde und Hunding iſt zum 
Das Kapital verſagte ſich im großen Ganzen gewerblichen Unter⸗ D En e ee 5 
nehmungen. Es entzog ſich auch der Börſe und fuchte mit Vorliebe | 5, at it der Mann der Zukunft uns wieder 12 de Weiſe 4 ae 
die Anlage in Staats⸗ und geſicherten Renten⸗ wie Grundverbriefun⸗ elle pon der er schon ſo manche Probe aßgele that 5 a 6 g⸗ 
ben. Unter dieſer Ungunſt alten auch die Eisenbahnen, welche mit if abgeſchmackt von Anfang bis zu Ende. Beine gro artige Situation, 
wenigen Ausnahmen die volle Trübſal der Zeitlage zu empfinden keine Jebenlende Rede, ein ſchrecklicher Singſang, der nicht weniger 


1 lußſchifffahrt war ohne Erheblichleit als anderthalb Stunden dauert mit einem Wort das Langweiligſte, 


: 4 f ; ; was wohl je auf dem Theater geleiftet worden. Der Unſinn tritt an 
x: Die Bauthätigkeit in Stadt und Provinz hatte im Allgemeinen die Rn er künſtleriſchen Begeiſterung, und dabei ruft nun das 

uſchränkungen erfahren. 18 "sec. Publikum aus: „Ha, welch herrliche Mufik!“ Wir Vernünftige und 
. Die im Handel und der Induſtrie freigewordenen Arbeitskräfte] ÜUnparteiiſche aber verlaſſen im Zwiſchenakt das Theater wie gerädert 
daren zum Theil bei fertigzuſtellenden Eiſenbahnen und zum Theil in | und zerſchlagen, und wenn das Zeichen zum Beginn der Fortſetzung 

der Landwirthſchaft untergebracht. I gegeben wird, fo kehren wir zurlick mit einem Gefühl wie ein Ge⸗ 
Als einen erfreulichen Zuwachs ihrer Verkehrswege begrüßt die | fangener, der wieder in ſeine Zelle geſperrt wird. Das einzige Schöne 
Provinz die in das Beri 4 fallende Fertigſtellung der Oels⸗] neben dem Duett zwiſchen Siegmund und Sieglinde iſt das Finale, 
Önejener und der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn in der geſammten | in dem Wotan die Walküre aus dem Himmel verſtößt; das Ganze 
Ausdehnung dieſer Unternehmungen. aber ift kein tbeatraliſches Werk, es iſt der Traum eines Wahn⸗ 
witzigen, welcher der Welt eine erſchreckende Kunſt aufbürden will. 
Vor aue Seele de 255 & 5 ee Rem den 
: ; man an die Stelle der rühmten deutſchen Meiſter Mozart, 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. ben 5 u. Ei ut auiaehe [paenemite Zehe wel 

* Die drei i nd 55 der zwölften | it dem ſicheren Vergeſſen Vielleicht noch einige Jahre wird 
2 en ra h 3 ae 8 u tn ee man ihre Wege gehen, aber dann wird von ihr nichts Anderes übrt 
dienen vorzugsweife allgemeine Beachtung wegen der trefflich ge⸗ bleiben, als wenige allerdings koſtbare Trümmer, die aus dem Schiff⸗ 
arbeiteten Artikel Deutſchland, Deutſche Kunſt, Deutſche Literatur [bruch der Wagnerideen gerettet werden. Zorn und Entrüſtung er⸗ 
„. w., die zuſammen auf dem Raum von 12% B i füllen mich, wenn ich an den Mann denke, der ein großer Künſtler 
nſeres Vaterlandes in erſchöpfender en hätte fein können, wenn er komponirt hätte mit feiner Seele und nicht 
Rrollen. Sie beginnen mit dem 90 © mit einem Geiſte, der durch maßloſe Eitelkeit verrückt geworden. O 

Ge unſterblicher Heine, komm herab zu uns bier nach Bayreuth, nimm 
und topog „ deine alte Peitſche und laß die Schläge niederhageln 2 den Rücken 
8 Stati ch =. verwirrten Volkes, welches um das goldene Kalb der Muſik 
anzt.“ 

* Paris, 2. September. Geſtern fand in Saint Germain das 
Begrähniß von Felicien Da vip ſtatt. Derſelbe wurde 
ohne kirchlichen Beiſtand beerdigt. Als Mitglied der Akademie hätte 
er durch eine are Militär zu Grabe geleitet werden müſſen. 
Das Detachement begab ſich auch zum Sterbehaufe, kehrte aber, da 
der befehligende Offizier erfahren hatte, daß die Leiche nicht zur Kirche 
! Kennern Artikel getragen werden ſollte, in die Kaſerne zurück. Eine Leichenrede wurde 
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der d 87 auf dem Kirchhofe nicht gehalten, zumal der Unterrichts⸗Miniſte 
1 Waddington verboten hatte, daß von Seiten eines Maltgliedes der 

En Akademie geſprochen würde. 

gi Er ie ee esse 
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den Driefkaften. 

Seo und Ein Beamter. Die öffentliche Beſchwerde erſcheint uns nicht ger 


eutſche Sprache“ revidirte. „Deutſche Muſik“ iſt ein gänzlich 


125 rechtfertigt. Wir glauben, daß diejenigen Beamten, welche wünſchen, daß 


die Burea 's der Behörden den ganzen Tag geſchloſſen werden, damit fie am 
Morgengottesdienſte Theil nehmen können, das Sedankomite zu veranlaſſen 
Io in. Zürich; bis „5 Aub 55 0 > air Be ne den Schluß zu beantragen. 
el revidirk und bis zur Gegenwart ergänzt. Der ethnogra⸗ usnahmslos wir es ohne Benachtheiligung des Publiknms kaum 
uiſtiſche und kulturhiſtoriſche titel „Deutſches Voll durchführen laſſen. = ” 

I han, Pen Direktor des Berliner Statiſtiſchen Bureau, den verdienſt⸗ Abonnent. Es iſt das Schlößchen Bellevue (ſchöne Ausſicht! aber 
8 ollen Sprachenſtatiſtiker Richard Böckh zum Verfaſſer. So bietet | nicht für das franzöſiſche Kaiſerreich) bei Frenois, worin am 2. Sep⸗ 


Bekauntmachung. Bekanntmachung. 


In Gemäßheit des 8 65 der Ver-] Der Aufnahmeſchein des verſtorbenen 
Hamung win 3. Jun 1849 wird] Lehrer Franz Lukowski zu Slupia 
Bit e gemacht, daß die Nach⸗ Be - ed ift angeblich 
Sun erjenigen Perſonen hiefiger [verloren gegangen. 
Stadt er jenig N 5 

. 18 echtliche Anſprüche auf die Ver⸗ 
werden können, 8 ficherungsjumme des p. Eukowski find 


innerhalb 14 Tagen bei dem Rektor 
Am 7. 8 und 9. d. Mts. ee Berka, en zu 155 180 
hrend der Dienſtſtunden in. 9 machen. ach abgelaufenem Termin anſchlagt auf 594 M. 
1 immer Nr. 11 in — — erfolgt die Auszahlung der Verſiche⸗] e. Steinſeßarbeiten, veranſchlagt auf auf 
de Nathhaufes, zur Einſicht offen rungsſumme an die berechtigten Erben. 
liegen wird. Eben ſo wird der Aufnahmeſchein 
ehauptet Jemand übergangen, oder 
ohne Veto ligung von Befreiungs 
e 
a 


| er Artikel aus der Feder Friedrich Chryſander's. „Deutſche 
f Wlisopbie“ ‚ward ebenfalls ganz neu bearbeitet von Prof. W. 
‚| in ndelband in Zürich; „Deutſches Recht“ von Prof. A. Teichmann 
Phi ' 

Aula, ling 


Bekanntmachung. 


Forts Winiarh vorkommenden: 

a. Erd⸗ und Maurerarbeiten nebſt 
Lieferung des Materials, veran- 
ſchlagt auf 3483 M., 

b. Lieferung des Pflaſtergrands, ver⸗ 
und 


prim. ſoll an den Minde 
vergeben werden. 


Miltwoch, 
60d. 13. Sepfember d. J. 


Nachmittags 4 Uhr 


384 M. 65 Pf., foll 
des Lehrers Julius Merdas zu Goer⸗ Sonnabend 
chen Nr. 245 des een hiermit 2 
en darin eingetragen worden zu 
10 hat derſelbe innerhalb der ger 


für ungültig erklärt, da derfelbe eben⸗ d. 9. 5 ept ember 1 87 
Ente Tage feine Einwendungen 


falls verloren gegangen ift. 
Poſen, 5. September 1876. Vormittag 10 uhr, 
anzibrin dchriftlich oder zu Protokoll 


Das Directorium 
ſcloſſen deer Zeit wird die Lifte ger 


des L hrer⸗Sterbekaſſen⸗ ie Bedi ' 
E / Nr. 1, woſelbſt auch die Bedingungen dingungen, „Anſchl d Zei 
Vereins des Großherzogthums zur Einſicht abatleged, 3 —. 5 1 —— 5 Einsicht ei De 2 

ofen, den 1. September 1876. 
— Der Magiſtrat. 


en. „Verſiegelte und auf der Adreſſe ge.] Der Unternehmer bat zugleich zu er⸗ 
BO . 0) hörig bezeichnete Offerten find recht⸗I klären, für en Preis — die alten 
I 


Erledigte Pfarrſtelle jeitig akaugeben, 2a päter een Materialien übernehmen will. 
Ob 


Bekanntmachung. | Bekanntmachung. 


Die Verdingung der bei der Aus ie einſchließlich der mit 208 d 
8 und Unterfundamentirung der . Hand- und Spaun. Präfident hat genehmigt, daß dieſder Nähe der Bahnhöfe Antonin und 
Baracke Nr. 11 auf der Esplanade des Dienſte auf 1562 Mark 18 Pf. veran⸗ſämmtlichen innerhalb der hieſigen Fe⸗ 

ſchlagte Herftellung eines neuen Dackes]ſtungs⸗Enceinte belegenen, zur Stadt 
zu dem Schweine und Kälberſtalle auf] Polen nicht gehörigen Grundſtücke vom 
der katholiſchen Pfarre in Oftrowittell. Auguſt d. J. ab von den Standes ⸗ 
ſtforderndenlamtsbezirken, zu denen fie bisher ge 

Ö 


Es ift hierzu ein Sul miſſionstermin]desamtsbezirke Voſen, Stadt zuge 


Beilage zur Poſener Zeitung. 5. September 1876. 


Bae 9255 die Begegnung zwiſchen König Wilhelm und Kaifer Napoleon 
attfand. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Alten Aranken Kraft und Geſundheit ohne Mediche 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


EVALESCIERR . 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Eertificaten, 


Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich beſeitigt. 8 Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 

Nr. 99211 Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Rexalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt 
der vollkommenſten Geſundheit. 1 \ 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem jährigen Leiden an Schwind⸗ 
ſucht, Huſten, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubbeit gänzlich her⸗ 

eſtellt. 

= Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. 2 - 

Nr. 75971. Gutebeſitzer David Ruff von gänzlicher Erſchöpfung, 
ehr haufiger Appetitloſigkeit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ 
fündig hergeſtellt. £ EN 

Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von Ander Leberkrankheit, 
Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 

ıbrie. 

225 Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß⸗ 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel um 


1 5 

ee 3910. Pere Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruſt⸗ 
übel und Nervenzerrüttung. 3 ar 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit und en een A 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 
und Füßen c. i 

Die Kevalescidre iſt viermal fo been h als Fleiſch und erſpart 
bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ibren Preis in anderen Mitteln 
ud Heek d. Reralesciere % Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mk. 

reiſe der Revalesciere U ö . 17 5 x 

50 Mf 2 Bo, 5 Dt 70 Pf, 19 Jid 25 Mt. 50 f ? 


evalesciere Chocolatee 12 Taſſen 1 Mk. f., 4 Taſſen 
3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 N u. ſ. w. f f 
Revalesciere Biscuites 1 ar: 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf. 
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin V., 28-29 
aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin: 
gelir & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, Franz Schwarzloſe, 
F. Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Breslauf 
S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. Straka, 
Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. Hirſch⸗ 
berg, Firma: Julius Schottländer Glogau: Reinold Wöhlz 
Görlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſchke; Gubent 
B. Geſtewitz, Apotheker; Sandsberg a. W.: Jul, Wolff; Magde⸗ 
burg: H. Glawe, Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, Aug. But⸗ 
tenber Rad; Metz: H. Lallemand, Apotheker, Robinet, C. Bro⸗ 
gard, Nachfo er, Ed. Vaneſſon, Apotheker, Claude, Apotheker, Ni⸗ 
chard, Ri er, Touſſaint, Cloſſe suce, Chr. Amblard; els : 
Arolbere 9. Lin Peln 1 Aicher 95 Aion 
otheke, Lux, * r ar uwer; 8 
Joseph Tanke; Nawiez: J. Mroczkowski. W 


Brennholzverkauf. 


Seine Excellenz der Herr Ober-] In den dicht an der Chauſſee, in 
Przygodzice der Poſen » Kreuzburger 
Eiſenbahn gelegenen Schlägen der Re⸗ 
viere Antonin und Piecgorny ſtehen 
2526 Raummeter kiefern Scheitholz 
aus dem Einſchlage 1875/76. 

Zum meiſtbietenden Verkauf derſelben 


iſt auf 
ch, 13. Septbr. c. 


hört haben, abgezweigt und dem Stan ⸗ 


Mittwo 
früh 11 Uhr ein Termin im Kruge zu 
Antonin anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
liebhaber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der erſte Zug von Poſen 
um 10 Uhr und der von Breslau um 
11 uhr Vormittags in Antonin ein⸗ 


theilt worden. 2 

Zugleich iſt für dieſen erweiterten 
Standesamt bezirk der bisherige Stan 
desbeamte, Stadtrath Dr. Loppe hier · 
ſelbſt, zum Standesbeamten und der 
Stadtrath Rump zum erſten, der 
Bürgermeiſter Hefe zum zweiten, 
und der Stadtrath Garfey zum dritten 


trifft. 
im Wege der öffentlichen Submiſſion in meinem Bureau bierfelbft anberaumt, Stellvertreter des Standesbeamten ie Verka i ö i 
in unferem Geſchäftslokale, Wallftragelwofelbft bis zum Termiue die Baube⸗ widerruflich ernannt. die Verkaufsbedingungen können im 


hieſigen Forfl⸗Amts⸗Büreau eingeſehen, 
das Holz an Ort und Stelle beſichtigt 
werden. 

Przygodzice, den 2. September 1876. 


Fürſtlich Radziwill'ſches 


Wer Standesbeamte. 


Die Lehrerſtelle 


an der evangel Schule zu Leubel⸗ 


0 owie Nachgebote unberückſicht bleiben] Witkowo, am 1. September 1876. [Wohlauer Kreiſes, reglementsmäßi orſt⸗Amt. 
Bekanntmachung. Die katholiſche Pfarrſtelle zu Obo⸗ 4 4. September 1876. [ Kgl. Di f 1 dotirt, mit ſicherer Ausſicht auf nicht 8 We 
Mtdah 4. Lehrerſtelle an der Nahe Nai bei 8 nagen ſch bet Kgl. Garniſon⸗Verwaltung 8. iſtrikts⸗Kommiſſarius. 8 Nebeneinkommen, bei an⸗ 1 8 > : 
oliſchen Schule verbunden mit! ualifizirte Bewerber wonen urch z Mein in der Stadt Ma-|genehmer Wohnung im neuerbauten! Großer Ausverkauf von ver- 
ch 100 U. ab, 75 IR niſſe, entweder in dem maſſiven S etablieren wird zum (did Waaren St. Martin 14 im 


alt, 90 M Staatszuſchuß, 75 M. zu. Einreichung ihrer Zen 
W eimbolz und freier Wahn ift fofort ſchriftlich oder parsen, bis 1. Okto- 
besehen. Bewerber wollen ihre Mel] ber bei Unterzeichneten melden. x 
engen nebft Zeugnifien ſchleunigſt Oborzysk, den 1. September 1876.] Der Vurſche Richard Friedrich] Das Grundſtück, aus 2 Wohnhäus 
enden. etzel. ſaus Poſen, 16 Jahre alt, evangelifch, ſern, Nebengebzuden und 
eſchen, den 30. Auguſt 1876. . des einfachen Diebſtahls im wiederholten beſtehend, legt am neuen Markte und 
Der katholiſche Schul⸗ 5 3 0 8 nebft Zubehör Rückfalle angeklagt, ift . gag i 
mer Bel» Etage nebſt Zubehörffolgt durch das Königliche Kreisgericht ut zu anderen Fabrikanlagen. 
per 1. Oktbr. zu vermiethen gr. Gerber⸗zu Poſen wohin derſelbe abzuliefern Näheres beim Eigenthümer Osear 
ſtraße 52. E. Neugebauer. lad VI. 512/76. Haniſch in Nawitſch. 


Steckbrief 


freier Hand verkaufen. 


Vorſtand. 


ich aus] 1. Januar 


roßem Hofluns zu me 


g. Ver- an 2 Straßen und eignet ſich auch ſehr Grä 


T J vacant. — Qualifi-] Hofe Nr. 5. 
Piaſſava⸗Fabrikate 


> Bewerber werden erſucht unter 
3 ihrer Zeugniſſe ſich bei 
e 
als Beſen, Bürſten, Schrobber 
offerirt Wiederverkäufern 


R. Leſſer in Schwerſenz. 


Glumbowitz bei Gr. Bargen. 
flich von Pourtales'ſches 
Rentamt. 
gez. H. Schroth. 


Denni 


| 
* 


Nothwendiger WerkauftFtotGwendiger Verkauf; SprzedaZ konieczna. 
Die dem Lieutenant a. D. Hans Aga⸗] Das der Wittwe Prazeda Thecld, Mnjgtaostryoerskawdowy Prak- 
ielen aus Hohen v. Jaraezewska gehörige Ritlergutſs 4d y Tek li Jaraczevskie 
53 „mit einer Geſammifläche von 481 Hektar gajges ogölug. swa plaszenyna 481 
47 Ar 40 Quadratmeter der Grund- Fektarow 47 arow 40 kwadratowych 
) ' j ſteuer unterliegt und mit einem Nein wetro opodatkowania gruntowemu, 
u Krebbel „ 41 „ 67 ertrage von 1133, Thlr. zur Grund- waigta co do ochodn ezystego 
Klein Krebbel „ 42 , 67 „ 201, ſſteuer und einem Nußungewerthe von 1133, tal do podatku gruutowego 
werden im Wege der nothwendigen] 1014 Mark ur Geb Hbeltener veran- Ja co. do wartosei budynkow pod 
Subhaftation am lagt ift, ſoll in nothwendiger „ke ich uzytku 1014 markami 


Freitag, a, „ e 
d. 10. November 157üſem 16, ener ISO goia 1680 Pazdzier- 
Vormittags um 10 Uhr 127 nika 1876, 


in loco Mielzyn verkauft, und das; 
im Sizungeſaale des unterzeichneten Artzell über die Ertheilung ober Ber-| 


— Waitze . 5 
Krebbelmühle 
Klel 


Kreisgericht verſteigert werden. um 2 e dense 2 rana o godz 11tej, 
1e the dieſer Grundſtücke Lage W chu AR uhr Verl bett ua miejscu w MielZynie og 
Find zum 8 treitig, weil die — werden. la Bel co do 1 ub od- 
ücke lange Zeit hindurch zuſammen Mar un, möwienia przysgdzenia ‚tego sumego 
Set dem 1 5 — Waltze bewirth PS sp gen und Sun ‚dsia o godzinie 12 z poludnia 
ſchaftet und bei Anlegung der Gebäude. dag Grundſtück betreffende Nach wel. Storonx. 
und Grundſteuer⸗Mutterrollen als zum ſungen, deren Einreichung jedem Sub. Wyeigg z wykazu podatkowego, 
Rittergute Waitze gehörig betrachtet und gen, hung stan hipoteczny, taksy i inne tes 


nieruchomosé dotyezace wykaza nia, 


behandelt worden And. ha ations-⸗Intereſſenten geſtattet iſt 
5 a kazdemu interesbwanemu 


g zn ingleichen etwanige beſondere Bedin 
ach den nachträglich beſchafften, in [ig 1 \ 
ihrer Hüchgtet sed nicht zu verbür⸗ gungen 2 15 im Bureau III. ein |y gubhaseio ztozyé wolno, tudziez 
enden Katafter- Auszügen find ſämmt.]geſehen werden. inne jakio szezegölowe warunki, 
diche Grurdftücke mit einem Flächenin.] Gleichzeitig werden alle Diejen gen, Inotra v bierze III przejrzed. 
te von 30 Hektaren, 86 Aren, 30 welche Eigenthum oder anderweitef Rownoczesnie wzywaja sig wszyscy 
Sundralſn und mit einem Grund⸗ zur Wirkſamkeit Re Br der Ein-|ci, ktörzy praw wlasnosci lub in- 
fteuer-Reinertrage von 262,92 M zurjfragung in das Hypothelenbuch berür⸗ T vychbge realnycb, zabipotekowania 
Grundſteuer und mit einem Nutzungs- fende, aber nicht eingetragene Nealrechte w ksiedze wieczystej vymagajgch, 
werthe von 405 M. zur Gebäudeſteuer geltend zu machen haben, aufgefordert, leen niezahipotekowanych, na innych 
veranlagt. dieſelben zur Vermeidung der Präklu osobach cheg dochodzié, ateby je 
Die Auszüge aus den Steuerrollen, fon ſpäteſtens im Verfteigerungstermine|pod uniknieniem prekluzyi najpsz- 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch anzumelden. a j A 
blätter und alle fonftigen, die Grund.] Gneſen, den 25. Juli 1876. 
ücke betreffenden Nachrichten, ſowie K nigliches Kreig⸗Gericht. 
ie von den Intereſſenten bereits ge⸗ Der Subhaſtationsricht 
ſtellten oder un zu ſtellenden befonde- Noba = richter. 
ren Verkaufsbedingungen können im * 
Bureau III des unterzeichneten Königl. 
Kreisgetichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des 
Zufchlages wird in dem auf 
Montag, 


den 13. November 1876 


Vormittags um 10 Uor Wege des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. 


nie) w terminie lieytacyjuym ogtosili. 
Gniezno, duia 25 Lipca 1876. 
Krölewski Sad powiatowy. 
Sadzia subhastacyjny. 
No bach. 


Bekanntmachung. 

Die Königlichen Hausfideicommißgüter Zerkow und Zulkow, im 
Krelſe Wreſchen, des Regierungsbezirks Poſen, unmittelbar an der Stadl Zer- 
kow und 5 Kilometer von der nächſten mit der Stadt Zerkow durch Chauſſee 
verbundenen Station der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn belegen, mit einem Areal 
von 804,521 Hektaren, worunter 609,192 Hektare Acker und 117,746 Hektare 


an ordentlicher Gerichtsſtelle anberaum ⸗ Das Pachtgelderminimum iſt auf 17,000 Mark und die Pachtkaution auf 
ten Termine öffentlich verkündet werdenden dritten Theil des RE Pachtzinſes feſtgeſetzt. 
Birnbaum, den 10. Auguſt 1876. Zur en an 9 ordert tft he St 
Pr 1 1 ; ögens von 1 ark erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Königl. Kreisgericht. . 10 e N 
a ee Aa Licitationstermine durch ein Atteſt des Kreislandrathes oder auf ſonſt glaub⸗ 
Der Subhaſtationsrichter: f bafte Weiſe zu führen f. a ba 
Zu dem auf Montag, den 9 October d. J., Vormittags 11 uhr 
1 m ion. in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 32 hierſelbſt anberaumten Bie ⸗ 
Er = tungsiermine Inden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß die Ver⸗ 
„Zum Bau der Schulgebäude auf der 5 und vieitationsbedingungen, von denen wir auf Verlangen gegen Er⸗ 
St. a 8 Jol⸗ſſtatturg der Kopialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in unſerer Regi⸗ 
len im Wege öffent cher Submiſſionſſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem derzeitigen Pächter, Herrn 
8 Stenube beben mtl Mate 8 Kretſ 255 in fee — die Lehnen der Pacht⸗ 
. ⸗Igüter nach vorheriger Meldung geſtatten wird, eingeſehen werden kö 
zial. Granitftufen 30 Ctmtr. breit, 189 ER Ber! 15 Taten. e 3 


Cumtr. hoch 333 5 
15 a a 200 Meer b Königliche Hofkammer 


75 „ a 230 Meter „ 
Bedingungen und Zeichnungen liegen. 
im Baubüre zu, Töpfergaſſe 1, zur Ein 


ſicht aus x 
Berfiegelte Offerten mit der Auf⸗ 


rit 

„Schulhausbau-Granitlleferung“ 
Find. bis zum 11 September c. Mittags 
1 12 Uhr auf dem ſtädtiſchen Baubureau 
(Rathhaus) abzugeben. 
Poſen, den I. September 1876. 


Der Magiſtrat. 

Am 13. dieſes Monats 
findet in Schwarzenau (Czer⸗ 
niejewo) eine Holzlizitation 
ſtatt, es werden verkauft 
trockene Brennhölzer 
200 Raummeter Eichen⸗Klo⸗ 

benholz, 
300 R.⸗Met. Birken⸗Kloben⸗ 


der Königlichen Familiengüter. 


Poſener Wahlverein. 
Die Mitglieder des Wahlvereins werden auf 
Dienſtag, den 5. Seplember, 
Abends 8 Uhr, 


zu einer Sitzung im kleinen Lambertſchen Saale einge⸗ 
laden. 
Tagesordnung: 


r 


r 


Berichterſtattung des Vorſtandes. 
Der Borland. 


 Monsts-Vebersicht 


vom zl. August 1876 

— gemäss Art. 34 aliu, 2 des Statuts. — 

a) Erworbene unkündbare hypothe- 

karische und Rentenforderungen M. 81,621,894. 
b) Erworbene kündbare hypotheka- 

rische Forderungen . M. 4,987,350.— 
e) Ausgegebene unkündbare Pfand- 

. M. 81,587,100. 


brieie; en, nun 
d) Ausgegeb. eee le 2200000, 
Deutsche Grunderedit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. N. Frieboes. 
Deutſche Merino-Kammwoll⸗ 
Stammſchäferei 
Krobsew. 


rer 


r 


olz 
100 fl. Ai Riefern-Rlobenb ta 
200 R.⸗M. Ellern⸗Klobenholz 
500 R. M. Stubben eichene, 
birkene, kieferne, 
200 R.⸗M. geſpaltene ellerne 
ö Knüppel. 
Die Sorfluerwaltung. | _ 


Ofenvorſetzer, 

Ofengeräthſtänder, 

| Ofengeräthe, 
Kohlen kaſten ꝛc. 


atronen aller Art, Jagd⸗ Widaen And T Tprnmoftfigen 


| aſchen in greßer Aut wahl, am 14. September, Mo 11 2 

| rufe. Sörner Vieh- in öffentlicher —— . —5 mber, Morgens 11 Ahe, 
ſcheeren. Bullenring re, jedem Nat Fuhrwerk auf dem 4 Meile entfernten Bahnhof Züſſow. 

8 Rare, Ikieten dc. empfich t rebſow bei Züſſow, Neüvorpommern. 

5 ee e ji Hleydemann. 

| August Klug s Freitag, den 7. d. M. 

g ü Nachfolger, 8 95 : a. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen gro” 
Wilhelmsplatz . . ben Kennspart fich elender Nebbrücher 
Correns⸗Saat⸗Roggen und i 


Frankenſteiner Saat » Weizen 
verkauft das Dom. Bogdan owo bei 
Obornik. 


= in Keilers Hotel zum Verkauf. 


akow, Vichlieferant 


— 


thon Erdmann v. Thie \ 8 ide N 
felde 10 Gar she 10 ce: Mielzynek cum attinentiis, das M elzynek cam attinentiis, ule- der Stadtverordneten 


1) Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſerwerke. 


7) Verpachtung der am Kämmerei⸗Platze belegenen Brotverkaufs⸗ 
8) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel VI. des Haupt⸗ 


11) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel II. E. des Käm⸗ 
12) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel X. 3 des Kämmerei⸗ 
13) Bewilligung der Koſten für Herſtellung der Grenzzäune des 
14) Bewilligung von Beihilfen an die durch Brandunglück betrof: 
15) Antrag betreffend die Vergebung des eiſernen Oberbaues der 


iq) Wahl zweier Mitglieder des Kuratoriums der Realſchule. 
17) Betreffend das mit dem Militär⸗Fiskus getroffene Abkommenfpfie 


18) Entlaſtung der Pfandleih⸗Kaſſen Rechnung pro 1873. 
19) Antrag betreffend Belegung von Kämmereigeldern. 
20) Ergänzung des Lagerbuches durch die Situationspläne der ftädti-|verfende franko und gratis. Wieder“ 


Wieſen, ſollen auf die 18 Jahre vom 1. Juli 1877 bis zum 1. Juli 1895 im 21) Entlaſtung der Waſſerwerks⸗Rechnung pro 1869/70. 


22) Desgleichen der Waſſerwerks⸗ „ 1873/74. 5 w, 

23) Desgleichen der Depoſital⸗ 10 8 1874. n fe Tychom 
achweig eines disponiblen Ver 24) Desgleichen der Realſchul⸗ 1 „ 1875. cton Belgard. f 

25) Desgleichen der Mittelſchu⸗ „ 1875. Mittwoch, 27. Spthr., 


bis 1. Orloder 1877 auf den dem Herrn Grafen Schaffgotſch ge 


Niederbank) Orzegow, Lythandra u. Hohenzellern 


Die Widder ſind in 9 Werthklaſſen tellt. Am Auctionst 5 , g 4 : f 1115 
f N agen F age zu zum Maſchinenbetrieb, worüber wir die vollgiltigſten 


Zeugniſſe der verſchiedenſten Eiſenbahnen, Zucker⸗ und 
anderer Fabriken beibringen können. 


ühe en Kälbern 


Emanuel Friedländer & Co. 


Sitzung 


| zu Poſen am 6. Septbr. 
1876, Nachmittags 4 Uhr. 1 


Gegenſtände der Berathung: 


E ee u u 


Martt 60, Ede 


Gardinen, 


2) Entlaſtung der Sparkaſſen⸗Rechnung pro 1873. Meubles Stoffe, 
3) Vergleich mit der Egenthümerin Alexandrine Scheding. Portièren⸗Stoffe, 
4) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel VII des Mar ſtall Tiſchdecken, 

Etats pro 1876. Rouleaux, 
5) en die Reparatur des defect gewordenen Büttelſtraßen Teppiche R 

anals. 8 f 

6) Bewilligung der Koſten zur Verlegung von Gas⸗ u. Waſſer⸗ Läuferſtoffe, 

Röhren in der neu angelegten Straße zwiſchen der Kleinen Cocos⸗Matten, 


Ritterſtraße und der Töpfergaſſe. empfiehlt in großer Auswah 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt), 


Stelle Nr. 12, 


Armen⸗Etats pro 1876. 


9) Antrag, betreffend die Sperrung und Unterhaltung der Markt 63 
Wallſtraße. . 
10) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel I. Nr. 4 des Pfand: 1 
leihhaus Etats pro 1576. Strumpfwolle 
N 
f 


in großer 8 zu billigſten 
Pre = Wilh. Neuländer, 
arkt 60, Ecke Breslauerſtr. B 


Sagd ewe 


in Perk. v. 24. M. an, Lefaucheux v'“ 
45 M. an, Centralfeuer v. 70 M. an?“, 
Munition, Jagd Utenſilien; Salon“ 
Carabiner v. 17 M an, Revolver 
verſch. Syſtemen v. 7 M. an, * 
nen, Terzerole, Blasſchießſtöcke v. 7 M 
ee e Waidmeſſer ic. 


F. W. Ortmann, 


Waffenfabrik, Solingen. 
PS. Zeichnungen und Preisliſten 


merei⸗Etats pro 1876 


Etats pro 1876. 


Schulhausgrundſtücks Walliſchei Nr. 61. 
fenen Stadtgemeinden Rackwitz und Schwetzkau. 


Walliſchei Brücke. 


bezüglich der Benutzung und Unterhaltung des Gerberdammes. 


ſchen Grundſtücke. verkäufern entſprechenden Rabatt. 


Dritte Jungviehauktion. 


Mittags 12 Uhr 
über 30 tragende Sterken und 
5 ſprungfähige Bullen meiner 
wiederholt prämürten Wilſter⸗ 
marſch⸗Vollblutheerde. 
Auf rechtzeitige Beſtellun⸗ 
Isen ſtehen Wagen am Auktions 
tage in Belgard Ottow's Hote 
bereit. 


v. Rleist-Drenow. 


Büffel 


CENTRAL-ANNONGEN-EXPEDITION 


der deutschen und ausländischen Zeitungen 
Bureau: Posen, Markt 44, Ecke der Büttelstr. # 


Alleinige und ausschliessliche Vertreter 
der Hauptblätter des deutschen Reiches 

är Frankreich, England, Belgien und Holland, 

sowie fast aller bodoutenderen 


# niederländischen, belgischen & österreichischen sto. Journale 
für Frankreich resp. Deutschland ste. 


— — 


HauPpr- ANNAHME- BUREAU 
für Inserate in die Allgem. Anzeigen zur Gartenlaube. 


Tägliche directe Expedition 
aller Arten von Anzeigen und Reolamen in alle Zeitungen, 
Localblätter, Reisebücher, Kalender ete. der Welt. 
Prompte, disoreto & billigste Bedienung. 
Verzeichniss der Zeitungen aller Länder, 
sowie Kostenvoranschlüge 

stehen gratis - franco zu Diensten. 

Auf Wunsch Stzlisirung der Annencen und Nexlamon. 
Rascheste und billigste Anfertigung von Drucksachen durch 


Der als vorzü 

ſeldorfer Wein Moſtrich 
per Ctnr. . 25 Rmk. 

„ Anker 18 „ 


2 


2 
et, 
ae: 

L Sp 
5 — 
1— 
2 
A 
— 
3 CE 
er 
= 


9 40 Pf. 


; 8 4 
Poſen, Grabenftr 29. 


Bockverkauf. 


eee ce 20880 69 8388 66188 


eigene Buchdruckerei mit Dampf-Schnellpressen-Betrieb. AR Der Verkauf von Aam - 
g bouillet⸗ Vollölut-Böchen 

(Abſtammung |. Deutſchs | 

- Heerdbuch Band III p. 13 


und Band IV. p. 157) aub 
der hieſigen Heerde beginnt 
Sonnabend, 


den 30. Septbr. d. J, 
ö Nachmittags 1 Uhr.. 
Sängerau (früher Piwnib) 
bei Thorn Weſtpr. 
J. Meister. _ 
Fuhrwerk ſteht bei recht 
zeitiger Anmeldung auf den 
1 ¼ Meilen entfernten Bahn 
hofe Thorn am Verkauftzta 
2 


Gleiwitz, im Auguſt 1876. 


Wir ſin * über die in der Zeit vom 1. Oktober a. c- 


hörigen Gruben: 


Paulus (Veronicaflötz, Paulus flötz Oberbank und 


geförderten Stück⸗, Würfel⸗, Nuß⸗ 
und Klein⸗Kohlen zu disponiren. 


Die Kohlen aus den vorſtehend genannten Gru⸗ 
ben eignen ſich ſowohl zur Stubenfeuerung, als auch 


Wir bitten ergebenft etwaige Kaufanträge auf größere Quantitäten 

als bald an die unterzeichnete General-Agentur gelangen zu laſſen, welche f 
zur Mittheilung der Bedingungen, billigſten Preiſe und jeder etwa ſonſt 

Gräflich Scham bereit iſt. 6 A t 5 Prei SO Mark. | 

räfli affgotſch'ſche General⸗Agentur. [z früde Boution u. Pat za 

empfiehlt die Konditorei K 1 

T. e, 4 

St. Martin 59. 


Stargard Poſener Eiſenbahn. 


Bei der heute nach Vorſchrift des Nader e 12 5 Statut ber; 


Blatgard-Pofener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 8. März = * 1847 ſtatt⸗ 
fundenen Auslooſung der für das Jahr 1876 zu enden 957 
ck Stammaktien der genannten Geſellſchaft find folgende in 
gezogen worden: 

278 336 367 


ft! 20890 2uncg Sieg 20097 ante a 

1300 2500 5 Eine 5.726 31095 31484 31817 31765 33434 23688] Bacante 4 1 
1238 31348 VVV 15 

37077 570 87045 38258 1500 40170 4048 40829 40953 rer en. * | 

41145 10806 43174 4% 21 15362 45409 45407 16283 4028 fn 1893 fil an aner 


69 406 > 
46925 47492 48630 48881 10172 49559 49756 49757 4 
erneuert auf, dieſe bei der ohedachten Zahlſtelle einzulöſen. 24 Bürgerſchule 00° er Haarsobeitel 
® 00 und 18 lagen & 


reslau, den 1. Jul 15 ‚lea 1 
1 N. 17 5 1 tirte li k 
Königlige Direktion stite wiftenfehnttliche, Fee, , Je a 


— a —ſſtelien zu beſe 
, = kg rde chigen 


15 15 200 d e verlangt. Ye u ra reiht, a5 bg kane Rn. 4 

00 50 5 Die An cen Expedition eee ene orau A 

1 En Freiburg in Schtefien, en EEE. 3 

0 e ee Mansensie in & Vogler, 9 "er ea. im ee 

5534 5586 5599 5 Der Magiſtrat. eater-Afade 9 

7150 fi n Bresla Ring 4, Bekanntmachung. e e 5 

„ N nen · Ca 1 

700 88 2801 480 F älteſtes und größtes bel 5 dieser Branche, g| un 8. Ege en 3. um ge, Ba A ne 5 

8150 8199 6 9 ‚ ept. ür Auswärtige vo * 

0 85 8% 8% beſtannk als ſolid und reell, ease in der Aged, Jenn, > 

9519 9524 Kön greic Polen, Kaliſchem Gouver-] Wilh. Anthony, bisher Dramen Pr 

9532 9675 9679 97: 9787 9334 10034 10081 10 8 & Ti hierdurch den wi 1 Behörden, Verwaltungen, nement, durch öffentliche Lizitatlon fturg des Stadttheaters Breslau, P 2 
10278 10302 10371 10379 10446 10502 10626 10629 10703 10743 10761|& Dominien, Adminiſtrat onen, ſowie dem geſammten 54 bracirte Front-Pferde Be 20 Bi 


0 11170 11121 11 0 11253 11252 11308 1105 1155 195 1155 a injerirenden Publikum zur Vermittelung ihrer Publi. fen eee enden Burt Für Damen! 

11382 11421 11441 11481 11483 11484 11489 11493 11503 11514 1153 ; — ae Ir 
11696 11789 11791 11824 11981 11993 12007 12015 12023 12074 12075) no kö he ene e auch ſein mögen, auf's 7 — an eganter 

12077 12078 12090 12142 12166 12208 12271 12280 12406 12409 12410) geleg pf . Mannen :Boltffohn 

5 1215 13167 13336 4 13351 13359 13322 1139 1340 180, Bei Benutzung die Jnſtituts erwächſt den In⸗ Mat 64 und ee. 

2 ’ fi ” * — nn — 

= 515 13086 11009 13719 11100 13780) 13813 13825 13838 1% jerenten inſofern bedeutender Vortheil, als in Folge Strickwolle, 

f 1 OR 1479 3 14263 11340 14374 des alleinigen Verkehrs mit der Annoncen⸗Expedition in beſter Qualität, empfiehlt zu ſoli⸗ 

14390 14396 14686 14731 14753 14830 14841 14937 14995 15008 = Zeit und Porto erſpart, und bei größeren Aufträgen eb A. l E. Weicher Wronler⸗ 


15037 15110 15132 15138 15145 15242 15346 15399 15460 15514 15543 
= 15548 15551 15585 15607 15622 15630 15636 15616 15686 15687 15700 C angemeſſener 
15765 15772 15843 15909 15957 15970 16001 16125 16:55 16180 16197 3 a „Zwei gut möbl. Zimmer find Sr. 
EZB 1 7 Martin 24 zwei Treppen, rechts, vom 

e erſten Oktober zu vermiethen. 

gewährt wird. 

Jede gewünſchte Auskunft wird gern ertheilt und 
Zeitungs⸗Cataloge gratis und franco verſandt. 


Mittwoch, den 6 d. früh von 
3 ab, werde ich Magazinſtraße 
82 


eine feine Plüſchgarnitur, 
mahagoni Tiſche u. Stühle, 
zwei Dutzend Wienerftühle, 
Kleidungsſtücke, Uhren, Pelze, 
Stiefeln, einen Concert⸗ 
flügel, ſowie Pfandſtücke vom 
PR anliegt 

egen glei aare Bezahlung verfteigern. 
gegen gleich Fr hlung verfteig 


16281 16318 16363 16365 16378 16484 16497 16503 16510 16710 16817] 
16866 16964 16989 14000 17132 17143 17196 17225 17232 17275 17295 erſten 
17390 17537 17540 17822 17874 17951 18021 18022 18103 18146 18156 Grünſtraße Nr. 1 iſt vom 1. Okto⸗ 
18170 18215 18271 18281 18781 18323 18430 18134 18189 18525 18835 ber eine Wohnung von 3—4 Zimmern, 
18561 18587 18737 18780 18801 18823 18898 18907 18918 19058 19072 Küche nebſt Speiſekammer u. Mädchen⸗ 
19244 19262 19281 19338 19451 19502 19511 19540 19587 19612 19655 ſtube und ſonſtigem Zubehör zu verm. 
nndler, 


19678 19725 19859 19900 19931 2051 20071 20082 20115 20117 20155 
20164 20171 20200 20217 20241 20249 20393 20717 20741 20754 20770 
20795 20858 21060 21087 21094 21148 21163 21190 21243 21245 21322] „ 
21325 21657 21820 21836 21846 21935 21983 22079 22084 22107 22177 4 
22281 22351 22396 22105 22429 22439 22454 22513 22515 22516 22519 
22717 22752 22785 22810 22848 22886 22941 23036 23071 23097 23102 
23147 23156 23179 23339 23425 23430 23593 23661 23727 23804 23807 
23813 23925 23941 24018 24044 24094 24120 24173 24292 24296 24317 
24347 21373 24114 21441 24495 21533 24538 24592 24670 24856 24831 
224882 25116 25156 25224 25252 25395 25402 25465 25483 25584 25668 
25670 25683 25725 25779 25782 25861 25974 26008 26022 26031 26159 
26190 26265 26368 26425 26434 26519 26534 26666 26688 26738 26772 
26844 26917 26986 26988 27104 27132 27185 27265 27295 27299 27326] 3 
„ 27420 27421 27482 27534 27648 27676 27685 27700 27711 27791 
27793 27902 27931 27983 28066 28072 28156 28204 28637 28674 28705 
28706 28720 28738 28752 28753 25832 28885 28896 28937 29076 29085 
29125 a 29226 29273 29282 29122 29493 29516 29523 29724 29797 
29881 29892 29952 Zn 30124 30177 30186 20217 30302 30427 30433 
30623 30051 30800 30803 30845 30907 31354 31367 31394 31475 31510 
31515 31536 31564 31601 31696 31712 31716 31757 31828 31838 319051 5 
32039 32100 32114 32132 32184 32242 32295 32301 32335 32319 32364} 
32407 32561 32564 32585 32593 32624 32684 32809 32906 32917 32943 5 
33131 33189 33257 33383 33441 33175 33523 33590 33608 33638] |‘ 


—ů — — a 1 find verſchie⸗ 
5 amen Garderobe fen dene Wohnungen Pferde⸗ 
IKarl bange ms s 2te Sefellihafisreiie PR a ſtall und 1 25 dar 


Abfahrt 4. Oftobere. nad Preis für Sahrt, Sübrung, 0. E zen er 8 Keller zu vermiethen. 
Jeſuitenſtraße 12 


Berfin— München — Verona — Logis, Derpflegung, Ausflüge 
ſind vom 1. Oktober c. 


Mailand — Genua — Piſa — Wagen, Trinkgelder und Ger 
Läden, Wohnungen 


Rom — Neapel — Florenz gepäckbeſorgung nur 
81 2, 3, 5 u. 16 Zimmern, Küche und 


e ace ktalien. 300 Mart 
ubehöt in der J, 2 u. 3. Et, ſowie ein 


Dauer 32 Tag 
Weinlage. keller 


Proſpekte, 5 alles Nähere enthalten, gratis in 
zu vermiethen. Näheres im Bauburean 


Gari Stangen’s Reiſebureau, 
der Herren es Hager u Co., 


Berlin, 43. nanien =" 43. Be enge: 
Die annonchte 8 a N wird am 25 Septem- * ä 
Reife nach D nie ber c. angetreten. Die diesjährige Auktion der Waſſerſtr. 1 tage 
erer be Vöcke aus hieſiger Ram inen Lehrling mit den nöthigen 


ER PRICE. eee ebe wn. 
— a RE — Schulkenntnſſſen verſehen, ſucht Di 


G. Schöneder. 


Wohnung 


von 4 8 3. Etage zum 1. Okto⸗ 
ber c. für 180 Thaler zu vermlethen. 
Breslauerſtr. 9. 


UVVVf. ñ Vuze, München, Basis, L aden Kai 1 Dublin, port, bouillet⸗Stammſchäferei (Abit. gingen & Bedingungen für das Bere 
34604 31619 34666 34825 a d 5 90 aufsgeſchäft. 
En ER MED MIELE 3452 1854. 1855. 1862. 1865. 1865. 1865. * deutſches Heerdbuch Bd. IV. 


S. 155) beginnt 

am 23. September, 
früh 11 Uhr. 

Verzeichniſſe werden auf 


35134 39190 
35535 35573 35610 35640 35756 35772 35852 35853 35873 35986 36145 
36322 36372 36479 36522 36530 36563 36608 36617 36626 35751 3686 0 5 
36921 369.4 36950 36957 36963 37046 37058 37065 37187 37200 37. 
37351- 37401 37444 37558 37576 37606 37624 37646 37679 37680 
37768 37838 37926 37959 38000 88028 38104 38120 38130 38158 3816 
3276 38486 38492 38786 38797 38890 38978 39055 39102 


Empfehlenswerth für jede Familie! 


Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der beissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen, als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser mit 


08 


1118 E für 125 Thlr. zu 
1 kr. cet t 2 54 
Tr. rech 
* an 


find Duplikate ausgefertigt, gegen welche die Rückzahlung erfolgt. 


Sr. Kais. Hoh. des 2 32 Ludwig 1 von 
Prinzen v. Japan a Portugal, 
so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinz]., 
ürstl. ete etc. Höfe. 
Ein Theelöffel voll meines „ we 
Maag-Bitter“ genügt für ein Glas von % Liter 


ſchäftslokal an er 1 Tools 
der vom 1. Oktober cr. zu ver» 
miethen. Näheres St. Martin Nr. 18 
beim 4 — — 465 Eingang 


Die Eigenthümer vorbezeichneter Aktien werden hierdurch aufge 
Nez dieſelben vom 20. Dezember d. J. ab bei der Königlichen 
Nei erungs⸗Haupt⸗ Kaſſe in Stettin gegen Empfangnahme des 

ennwerthes a 100 Thlr. oder 300 Mark einzureichen. 

Wix verweiſen wegen nicht rechtzeitiger Einreichung der ausge⸗ 
Uoſten Jußa auf 39 des Statut⸗Nachtrages, welcher zugleich beftimmt, 


55 wurde und 


€ 2 ih: RN 
opt 30, 000 Anza lung 
von einem Selbſtkäufer ein 


m mu * 


ird] von der Kl. Ritter 
ei anftändiger, junger Mann, der 


21 


39377 39458 39465 39525 39661 39852 39892 39988 40021 4040 40082 8 5 n zugeſendet. =hüboeniter 10 u 51 
40097 40122 40157 40199 40218 40232 40243 40245 40268 40294 40% f of 3 i A| Perlange bah ee 45 Schützenſtr. 19 u. 21 
40328 40379 40390 40480 40471 40670 40719 40806 40852 40914 40917 / En 9 25 = Orla bei Koſchmin. 5 erben: 
41067 41197 41461 41589 41796 41802 41925 4192941915 42069 420098 M © bekannt unter der Devise: 2 St 8 inko fi. ep 
42106 42120 42128 42141 42143 42161 42175 42181 42237 42531 427/19 3. „Occidit, qui non servat“ 8. 7 1 p 1) Wohnung von 1, 2 und 
4282 19845 42898 12920 42913 43016 43017 43124 43127 43129 412 3 | erfunden und einzig und allein destillirt von. f 8 1 enali T 12⸗pferdi 4 Stuben 
1920 44251 13239 40 1 141 1074 1007 4450 2154 109 H. Underberg - Albrecht engliſche 12⸗pferdige b a 
e . Aelcatte zu 2, 3 um 
) 1 > 2 1 Ts 3 =] “ 
„ 1 45126 45153 45176 45201 45320 45325 45339 45407 45176 4850 3,5 m Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 3. . desgleichen 12⸗pferdige 4 Zimmern. 
45603 45610 45617 45784 45966 45999 46000 46080 46149 46321 46411 8 oflieferant: re oh RE 3) Pferdeftall u. Remiſe. 
46492 46567 46569 46590 45708 46725 46742 46769 46810 46316 40561 f Sr | Sr. Maj. d. Deut- Sr. Maj. d. Königs Straßenlokomobile, 4) Diverſe Lagerplä 
46871 46911 46915 46936 46999 47025 47153 47210 47223 47248 47425 l u | schen Kaisers u. von Baiern, „ beide auf 7½ Amosph. geprüft, vor-| ’, gerplätze. | 
„, f 47588 47572 47580 47629 47726 47750 7 80 517 47879 Königs v, Preuss., a Sr. Ken Hoh des | I 8. ziglich erhalten, find fehr preiswürdig| „> Fitne und Rüde zu vermiethen 
2 47881 47914 47934 48107 48112 48120 48203 48229 48252 48257 48392 & | Sr. Königl. Hoh. I Fürsten z. Hohen- & zu verkaufen. 1 durch Kaufmann] Sandſtraße Nr. 10 
48441 48445 48451 48165 48511 48568 48598 48673 48674 18837 488570 ED | des Prinzen I; a = ) 2 25 „Friedheim, A. —— 
1055 49155 49160 49193 49210 49225 49273 49340 49406 49481 49510 0 or® | Friedrich von 1 8 5 Bein Magazinſtr. 16. ine 
49558 49827 49956. 3 5 = Preussen, g, il > 2 6—— Magaz K ie 2 1 = 
** 0 ! Sr. Kais. Maj. des f 1 
) Für die gerichtlich mortifizirten Aktien Nr. 12737 und 44940, 7 Meikuns v. si des A ers 8 N ere ift ein guter Po⸗ ſſch a 
8 R 
— — 
2 
N 
5 
8 
= 


erlernen will, kann 


Zuckerwasser. 


1 


noru uessnog Affe szos paz sep Iso fuN Jourg sv d]. 


Warnung vor ben ohne mein Sie 


daß die Inhaber der uter Gegend, mit gutem Boden, Wie⸗ das rei 
i ⸗Antheil mit dem Ablauf Diefes Sie u ee Der „Boonekamp of Maag-Bitter“ ist in ganzen 0 125 Gebäuden 2c. und complettem In- unter leck unn n fofort-an« 
Weiden und von dieſem Zeitpunkte ab ihre bezüglichen Rechke auf den und halben Flaschen und in Flacons Acht zu ventarium zu kaufen geſucht. Gefäl« — 1 eck in Szodrowo bei 


= - ee 25 enauer us ngabe] Koft Er 
er Einzelheiten befördern su L. n junges Mädchen wünſcht die 
8 u. Vogler, 1 he m elnergrößeren Sa 


zu erlernen. 


An u. Verkauf b. Rilter⸗ d. 6 d. Bae g . 
und Landgüter, em 


haben in Posen bei den Herren Jacob 
Appel, S. Semter Jr., A. Giohowioz, 
sowie allenthalben bei den übrigen be- 
kannten Herren Debitanten. 


taat übergehen. 
1 Gleichzeitig fordern wir mit ie auf die früheren Belannt⸗ 5 


| 
. 
% 


machungen die Ei NEN folgender, bis 

10 Aus der 22 Verlooſung (1870) Ne. 15 eingelöſten Aktien: 
2. Aus der 24. Verlooſung (1872 e x 1042 8888 4471 
959 8356 8842 11859 12664 13600 15422 17226 17256 1788, 


5649 
77985 234 32661 37413 37059 10 370 42380 1987818 
15 5 15 es er ” Ti Dann, Oporto, Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, Köln, 


3. Aus der 25. Verlooſung (1873) Nr. 385 812 2157 2019 % 865. 1867. 1869. 1869. 1873. 1874. 1875. vermittelt reell u. in kürzeſter Zeit 
1020 4242 674 7407 2e 8772 9650 11869 14762 15496 1611805 5 VV 8. Goldmann, Bresla „ 8 
Su 8 16349 18970 19053 19222 19297 20874 21324 21730 21740 22942 Dom. Dias bei Gnesen hat An die Herren U, Ze 8 
NE Bes e an na os 44840 11824 15l0ı 4118 400 ca. 300 Rautterschafe Pa Neue Sähweibniferftr. Nr. 9. Die Erneuerung ee 
46295 4 . ; zu verkaufen, welche noch zur Zucht utsbeſttzer. zur 3. Klaſſe 154. Lotterie 
12 4* Aus der 26. 0 sta; 5 5 1206 1451 2215 2496 huuglich ſind. Auch iſt dort die Ich Su in 90 ſtzer ein Ent Geſchlechtstrankheiten, muß bei Verluft des An⸗ 3 
10 4110 — — — 6099 9305 9929 11411 12243 S i von u 10002 Morgen autkrankh., Syphilis, auch die rechts bis zum 8. d. Mts. 2 
20001 13065 1 15460 16682 17978 18717 18861 1087 19909 eefiſcherei, Tauſeh Fi u ſchuldenfreles chwerften und veralteften Fälle, heile 2 
85 921 22171 22773 24547 26651 28101 28800 29580 29613 30059 (ca. 300 Dip, ſehr fiſchreich, ſofort zu Srundftüct und 5000 Water brieflich nach der meueften Hell- Abends 6 Uhr planmäßig 
43010 Rn 4180 0 Da 38767 30052 10403 40407 12007 45192 verpachten Danzer Suaslum, wen, i Ya feen en geſchehen. 3 
e Berufaftörun 
169 Aus der 27 a eine (1875) Nr. 198 513 1387 1508] 2 gute Gjährige Zugochfen mitt- ee ibm, ed, Ale im einigen Tagen) Desgt . — Der Königliche Lotterie⸗ 
9916 205 21411 2170 2571 2979 3013 3057 3220 4589 4690 jerer a ſtehen zum Berkauf im i ze und deren Folgen: Schwäche 72 Einnehmer. x 
An 52 5359 5301 6038 6209 6735 7283 8042 8130 8874 Vorwerk olewic bei Neuftadt b. P. in gut 3 ener ſtände, Bollutionen und alle Bielef 34 
19 9715 10245 10469 10926 10953 10974 11042 11202 12141. 12188] —— — — loſchranl terleibsleiden. Adr. H. eleteld, 4 


1270 31 12705 13268 13280 13629 13844 14113 

15191 15461 16447 16875 Die Oel-Fabrik 4. Swinarski 
22005 17626 17729 17843 18510 18660 19488 19708 19844 21612 21700 u. Co. in Poſen, Gr. Gerberftraße 25 kaufen b 
22030 22178 22214 22660 22939 22940 23447 23616 23681 24110 24154 kauft gute Petroleumfäſſer, elmöfiinpe 3 RS: 


aus der Fa 5 von Baſch iſt zu ver⸗ A. Hlarmutzh, Berlin, Prinzenstr. 62 ien Nr. I. 3Tr 
Cleinow, Wil- Ein Laufburſ fed ift en freundl. möbl. Zimmer zu 2 
oſt 


Graben 29 in der rich⸗Fabrik. I miethen. Näheres dafelbft Zimmer Nr 48 


* 


1141 ͤ — „ 


* Em. Tiele Fei 20d Steinkohlen 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comptoir Wand⸗ Kalender 


für 1888. 


— | = 


Pro September c. find folgende Verkaufspreiſe feſtgeſetzt: 
es p 
28 


r. Ctr. ab Wgg. Redensblickweſche R.⸗O⸗U⸗E. 


Ziehung am 14. Oktober d. g. 


1 Hauptgewinn in baarem Gelde zu Mark 15,000. 

4500 Gewinne in baar, zuſammen Mark 45,000. 

499 Gewinne im Geſammtwerthe von Mark 126,000. 
Looſe a 2 Mark zu haben in der 


Exped. der Poſener Zeitung. 


bewilligt. 
Aufträge ſind zu richten an die 


General⸗Agentur Gebrüder Ollendorff in Katt witz. 


Eine anſtändlge Frau bittet um  «& 5 ä 
Anfwartefteilen, Schtesiteahenr.3 Ida Tſchörtner, 


Sn 50 pot. Ersparnis. a 1 | Ka Dr W. Kriebel, 
Echt Ameriklaniſches Kaffee⸗Schrot e DEE | gur dn _ gu 


n i Nach langen Leiden verſchled unfer 
von Dommerich & Comp. in Magdeburg. Ri 5 


Irre 


beim Bürftenmacher heißgeli : 
geliebter Gatte, Vater und Gro 
Rad. Braun. vater, der Kaufmann J. H. Ca 


5 x R , . 1 1 r Te im Alter von 66 Jabren. dem wir Al 
Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in ine Fee SEHE fe an ent au ee Bien vote AM 


großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in Folge feiner 


vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es die billigen Sorten den 2. September 1876. 


nd. Hinterbliebenen. 


des indiſchen Kaffees vollftändig erſetzt und für beſſere Qualitäten einen höchſt ange⸗ d. p. Sp. mächtig, der auf größeren — 0 7 Nachmittag, 3 uhr farb 
| 2 üt ls 1. Beamter fungirte, ſu ngem ſchweren Leiden mein in⸗ 
nehmen Zuſatz bildet a ga auf die beften Zeugnife, zum SEHE ann, der Kellner ers 


Der Preis des Originafpakets à 20 Reuloth ift 20 Pfg. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 


„Ein anſtändiges Mädchen, das 
feit Jahren im Wurſt⸗ und Fleiſchge⸗ 
ſchäft bewandert iſt, ſucht ähnliche 


ng. 
Gefl. Off. sub 1. 8. Neumühle pr. Jahr. Dieſe traurige Nachricht allen 
Woldenberg Freunden und Bekannten. 


oſen bei J. Blumenthal, Neutomysl bei N. Männel Stellung durch das Placirungsb mr : * Poſen, 4. September 1876. 
Se bei F. Göldner -a Ww. Sbornik bei Th. Stephanskl, Andere. — Nietrzeplomste Waferr| St. Martin Nr. 46, Die tiefbetrübte Witwe 
2 9 — M. — — Eepnelbemüblb e ſtraße 22. 2. Etage iſt eine Wohnung von drei Die B Ae un g Bene ſtag 
5 J. 6. Grossmann sel. Söhne, . in verheiralheter Wirthſcharts⸗ mmer u f 5 ie Beer dig ung findet Dienfta 
3 — 8 . Krauss. Ein verbeiratheter Wirthſchafts⸗ [Zimmern, Küche nebit Zubehör vom Na A de An Trauerhanfe 


t nfpeftor der poln. und deut ie b iethen. Näheres; 1 
Koſten bei J Olcewski, — Jene mächtig, ee; im Pole bam With. 5 1 Walliſchei Nr. 62 aus ſtatt. 
— SREEmEaESRG Bil unb geftüpt auf gute Zengnllfe,| __ ä a . ru 
Breslau 2. September 1876. Induſtrielle, Chemiker, ucht ab 1. Oktober a c. eine neue An:] Ein Küchenmädchen das kochen . 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, vB ich Kaufleute auch Nentiers u. Kt, a n 0 N kann und ar 3 Se au junges Am 31 P. Mts verſtarb der bieſtge 
am 2855 80 Platze, Schmiedebrücke 64/65 im erſten Viertel vom Ringe, ehe : 4 an ara u. Comp Thorn „E. 5 a. dert 5 Atteſte ben Doftmeifter Augurt Kunz 
er Firma: gangbares, rentables Ge a 2 5 0 . ; ' x ow na den. Der⸗ 
* e hat w. zu Michaelis verl. Frau Karne felbe geh Bi feit einer ee Reihe 


eine ſichere Kapitalanlage ſuchen, 

ran e können eine feit 4, Jahrhundert 

1 5 im beiten Betriebe befindliche, 
rühmlichſt eingeführte 


ein Velz- u. Nauchwaarenlager Chemische 


Für mein Deſtillations⸗ und Mate, 
rial⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt. 
J. H Fele, Wrongrowitz. 


in Bentſchen. von Jahren der hieſigen Stadt als 

Zu einem vorthellhaften Unterneh Bürger an, vertrat dieſelbe auch als 
men wird ein Gärtner, der mit der Stadtverordneter und fungirte in den 
Fiſcherei einigermaßen Veſcheid weiß, letzten Jahren als Stadtverordneten⸗ 
mit einem Kapital von 1500 Mark Vorſteher. 


Dom. Marienberg bei Poſen 

ſucht zum 1. Oktober einen 
zweiten Diener, 

der Soldat war. 

1 

Wirthſchafts⸗Juſpector 

findet zum 1. Oktober Stellung auf 


dem Dom. Glupon p. Kuſchlin. 
Näheres daſelbſt. v v N 


Die Stelle eines 


Aehrers 


eröffnet habe. Indem ich 9 e 1 Zündwaaren⸗Fabrik 
bitte ich ein hochverehrtes Publikum um geneigten Su)pr nebſt neuerem herrſchaftl W. 
85 Hngattungsvot hauſe, Garten 5 an der 1125 


verkehrſtr. einer angenehmen In 

F Fran C. duftriee u. Bahnſtadt Schleſiens 
0 ſehr billig für den Verſicherungs⸗ 
werth erwerben. Vorkenntniſſe 
nicht nöthig, zur Uebernahme u. 
m Fortbetriebe nur 5—6 M. 
hlr. erforderlich. Offerten sub 
3. 363. ber. die Central ⸗ 
Annoncen⸗Expedition von 


itung Chiffre A. X fe 
“le di hre Leinen⸗ u. Weißw.⸗ fe dag 8 Kreiſen erwor 

1 Be 1 v i 7 i en 
Gejchäft wird ſofort oder 3 1. October e bee in Aller Herz 
ein mit der poln Spr. u. Korreſp. ver] Samter, den 3. September 1876. 
trauter Verkäufer bei 4—500 Thlr. Der Magiſtrat und die Stadt⸗ 


Geh geſ. d E.Richter, Breslau, Ohr 
HR verordneten⸗Verſammlung. 


lauerſtr 42. 
Interims⸗Stadt⸗ 


Eine deutſche Wirthin, tüchtig in 

der Landwirthſchaft kann, ſich melden 2 

St. Martin 4 bei Neumann. Theater in Poſen. 
1 Kommis und 1 Lehrling mof. pr. Dienſtag, 5. September 1876. 

1. Oktober oder ſofort verlangt von 75 Pf. Sper rſitz 75 Pf. 

H. L Co. Die Reife um die Erde in 

Ein verheiratheter iſcher Hofe]... 80 Tagen. 

Fier e e mäch - Mittwoch: Ei des Hrn. H. Grand 

tig, findet von ſofort Stellung. Nur 1 vom Leipziger Stadttheater. 

perſönliche Vorſtellung wird berückſich Bergſtraße 14. Bergſtraße 14. 

tigt. Berg-Hoalle, 


ORAL © A 2 Bin Mn Mn in (Br Pin An An De kn 


Bediten Pirnaer Saatroggen, 
fein gereinigt, empfehlen G. L. Daube u. Co. Ber 
Julius Bergmann & Co,, fin, Friedricheſtr. 178. an der . zu Bogdanowo 
Dresden, Tharandterſtr 19. > ren ehe dert e Wohnung E 170 


7 ⁰ — W 1 ie dungen ben „Her 
geehrten bliku iermit die ergebe Bo o bei Obornik. 
Einem hochgeehrten Publikum hier mic die ergebene itt, Dogde orni 


en 


lac 


Ein gewandter fleißiger 


u verkaufen. Nähe 
ige, daß ich Anmeldungen auf das Abonnement nur Padrol in Breslau, j * ägi iich 
Anze ge, 5 ch 9 f Se No, 80. = De ſillateur eee Goslin. — e 


2 noch bis zum 10. d. M. entgegennehme. 
er Hochachtungsvoll 
H. Rossner, 
pract. Fußoperateur 
aus Carlsbad, 
Sapiehaplatz 6, 2. Etage, 
neben Soharfenberg's Hôtel. 


Eismaschinen, Bierkühler, 
Mineralwasser-Apparate, 
liefert als Spetialität! die Aktiengeſellſchaft vorm. Oscar 48 5359 Co. 


2 man N 
99 DM 


werde ich wegen Umban des 
Keilerſchen Saals den gemein⸗ 
ſchaftlichen Gottesdienſt im obern 
Stadttheile einrichten. 


Pferde-Verlooſung a ese ee 


men ſind nur bei mir zu haben. 
zu Brandenburg. Guſtad Goldſchmidt. 

Ziehung 31. October c. eu. 1 41 5 
Hauptgewinn: eine 4pännegeſ berrſchaftliche und kleinere Wohnun- 
50 ale pfade in Wal ee un Si 
50 edle Pfe 5 at : 


E 7 K > 5 Er N : 
% ⁰ Sepatufe iilThyn Sa Dtannbe wc m 
ſonſtige werthvolle Gewinne. allem Komfort, ganz oder getheilt, auch Wurchſchaft gefucht n 
Looſe à 3 Mark ER aachen Sande. 8. [ Niberes in der Erpedition d Zeitung. 


mit guter Handſchrift findet vom 1. 
Oktober er. Stellung bei 
M. Leichtentritt, 
Miloslaw. 


Kindergärtnerin, wirklich tüchtige 0 1 7 
Landwirthin, Buffetfränleins . eſang Soiree z 
Stubenmädchen u. ein Mädehen Soncerte und Couplet⸗Sänger⸗Ge⸗ 
die 7 Jahr bei einer Landherr⸗ ſellſchaft Baltie. Anfang 7 Uhr. 
ſchaft bei Molkerei, Viebzucht, Küche F. Scheel, Direktor. _ 


und Wäſche geweſen, ſehr gut zu Restaurant Tunnel 


empfehlen iſt, und eine ein achere 
die Molkerei, Kochen und Waſchen Heute Dienftag: friſche Keſſelwurſt. 
un Eisbeine, wozu ergebenſt 
e 


Gr. Ritterſtr. 14 pr. 1. Oktober e. 
1 Eckladen und 2 Stuben billig zu 
vermiethen. Näheres Part. rechts. 

x 4 1 Ct 4 8 5 ͤ —— ee = x 
et, Cf en Für unſer Di ftillationd- und Colonial 
und Corridor pr. 1. Oktober er. zu waarengeſchäft ſuchen zum baldigen An ⸗ 


N38 „Ritterſtr. 14. [tritt ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
1 . 1% niſſen verſehenen jungen Mann als 


Lehrling. 
Gebrüder Boetzel, 
erkenn 
Dom. Owinsk verlangt zum 1. 
Oktober d J. einen jungen Mann als 


Wirthſchaftseleven. 


Derſelbe muß beider Landesſprachen 
mächtig ſein und eine gute Schul⸗ 


zc. verſteht, find zu haben durch Frau 
Anders Nietrzepkowska, 5 7 


Waſſerſtraße 22. 
Jamilien- Nachrichten. 5 I dee 
Herr Lehrer Pätz, 


Die Verlobung unferer Tochter Noſa 
mit Herrn Wilhelm Kantorowiez 
aus Dofen, beehren wir uns hierdurch 
anzuzeigen. * wird hiermit dringend erſucht, ſeinen 

Posen den 3. September 1876. Verpflichtungen nachzukommen. 

Adolph Gieldzinskil Franz Wittenhagen, 


und Frau, Thorn. Buchhandlung in Stettin. 
— 1 Sufein Wande mr 
Meine Verlobung mit Fräulein Die gegen Fräulein Wanda Stol 


Ausſicht nach dem Beelyſchen Garten Die Guts verwaltung. i 
K . enwald in der Uebereilung ausge⸗ 
Mofa Gieldzinska in Thorn er ſprochene Beleidigung nehme lch hier 


vom 1. Oktober ab zu vermiethen. imo z T 
ein? Bedienung laube mir Freunden und Bekannten mit zurück. 


Näheres daſelbſt. 
udenſtr. 29 it eine Wohnung wird geſucht Mühlenſtraße 22, 3 Stock 105 
f Wee ung im 2. Stock zu 17 en ’ Amer nl 3 hierdurch Katarina Buszkiewiez. 
miethen. Näheres daſelbſt beim Wirt... zin Fausknect zeigen. Beſcheidene Anfrage. 
Hohe Gaſſe 4 iſt im 3. Stock eine L wein ache michl mit guten Paten, ben 3. September 1876, Iſt es nicht auffallend, daß = ſtädti⸗ 
5 5 ider esſprachen ' 9 8 U „daß ädti 
Stube zu Pert Senanifien 3 5 der Bereits 5 55 2 Wilhelm Kantorowicz. ane gerade während der Zeit 
Ein Kindermädchen kann ſofort Jahre im Hotel conditionirte, jucht per Die Verlobung meiner jüngſten Tod) re ane ‚ab da 5 
in den Dienſt treten. Graben 8, ſofort od. per 1. Oktober Stellung inter Helene mit dem Kgl Kretsrichter 155 ther zu 5 8 19 uch / 
2 Treppen links. einem Hotel. Näheres beim Commiſſio⸗ Herrn Georg Thiele zu Beut en O /S ti en . allerdings t * 
Pr _ när N. Notholz Judenſtr. 31. beehre ich mich Freunden und Bekannten Slade 2 = reter auf Koſten 
r flat jeder beſonderen Meldung hiermit] Stadt beite Ein St ; 
eh nun 10. are errabter 
hweidnſtz, den 31. 76. > 5 
gegenwärtig in einem Spezerei., Aus⸗ Verw. Regterungsratß Schüd, Eine Tanzſchule 
ſchank⸗ und Schnittwaaren ⸗Geſchäft Valeska geb. Scheder. für Kinder, wie auch für Erwachsene 
El ich mit dem I. Oktober c. Das 


thätig, der polniſchen Sprache mächtig, t ehlen ſich: 
ſucht per 1. Oktober Stellung. u 82 Nähere bei mir zu erfragen. 


Klein möbl. 3. auch ein großes mit 
feparatem Eingang nach vorn zu ver⸗ 
miethen St. Martin 11, 3. Etage. 


Neue Straße 5 find Mittel- und kl. 
Wohnungen zu vermiethen. 


Wilhelmstr. 7, 3. Etage rechts ift i 
ein 2fenſtr. eleg. leeres Vorderzimmer, bildung beſitzen. x 
ſowie ein 2fenftr. eleg. möbl. ne Dwindt, den 2. Septbr. 1876. 


Wirthſchafts⸗Gleve 


der die Drüfung zum einjährigen Frei ⸗ 


— — 


Deu ud Betlad von , Btdet K Ce, N Nie ia Polen 


d Derſelbe egen 
eſucht. Offerten erbeten 1 : er Pofener ae be bat, id, dit eh 1 705 


Filehne, c. 001% 


beziehen durch 22 Eine tüchtige Schneiderin iſt zu] Offerten sub ohiffre 3. 3800 befür- 
die Exped. d 20. Ztg. Mart 0, 2 Trp. find ein auch zwei beben dei Frau Aalppel, Schützen. al die See", Hebiion ban Georg Thiele, Rochackl, Tanzlehrer. 
— — 1 Zimmer zu bermietben Straße 11. Rudolf Moſſe, Breslau. Kreisrichter. Hotel du Nord. 


3 
7 


Kauf blen 44 . 1 4 155 1 10 be. 14 d Redensblickweiche R.⸗O.- U. E Im Dutzend 2 Mk. 40 inzel 
ückko o. g o. o. 3 edensblickweiche R.⸗O.⸗U. -E. Im 8 2 5 8 
Eiſenbahngrube ven 3 17 30 55 = do. 12 „ U u R.O. U. E. rn ke eg 8 Pf, einzeln 25 Pf. 
o. 3 5 0 . — gg 7 yslowitz. er 2 
Agathe Tiefbau > Mi 3 „ eee een Zofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
Jacob — 2 30 5 20 d 13 d 8 d 9 . } e eihe R⸗O.⸗U. E S 
g grube 0. o. o. 0. 0. 3 F aenbgrubenweihe R⸗O.⸗U. -E. - 
o. do. 33 do. 28 do. 15 — B hen W x Große Geld Verlooſung 
rere „% „ „ gehe . du.. des Kunſt⸗Gewerbe⸗Vereins zu München 
o. o. o. — — A — unigundeweiche 88. 8 = . 
r do. 29 do. 21 do. 13 — — . „ „ Brzezinkaweiche Genehmigt von Sr. Maj dem König von Baiern und der königl. preuß⸗ . 
Neuprzemſagrube do. 28 — — m, 2 nl“ bo. „Regierung. 15 
Bei Abſchlüſſen für längere Dauer und großere Quanten werden billigere zu vereinbarende Preiſe gu 


® 
hr 
8 
Ar 

® 
bbr. 
2 
18 


SSS 


{ 


